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Ich bitte dich, das Urheberrecht des Autors zu respektieren und das eBook NICHT weiterzugeben. Es ist ausschliesslich für die Nutzung durch dich lizenziert und mit einer speziellen Technik markiert (dieses eBook hat die Nummer GBIc2e4979d5d11a36bf054c8547119fbcd50f3736a).

         


        Durch diese Markierung ist es auch möglich, potenzielle Kopien und Weiterleitungen auf dich zurück zu führen. (Bei einer Urheberrechtsverletzung müssen wir rechtliche Schritte einleiten.) Also bitte gehe sorgsam mit deinem Buch um.


         


        Ich wünsche dir viel Vergnügen bei deiner persönlichen erotischen story.


         


        GiADA

      

    

  


  
    
      
        GiADAs


        erotic stories


         


         


         


        _______erotic flash fiction________


         


         


        Das Zebra


        im


        Grand Hotel


        Mo November


         


         


        www.Giadas.de
 
      

    

  


  
    
      Impressum


      
         


        Titelfoto: shutterstock.com


        ISBN: 978-3-944103-93-8


        Copyright: GES Verlag UG Berlin 1/10/2012


        Kontakt: giada@giadas.de


         


        Alle Rechte vorbehalten. Es ist nicht erlaubt, die Inhalte dieses eBooks ohne die ausdrückliche Genehmigung durch den Verlag zu kopieren, weiter zu verbreiten öffentlich vorzutragen oder anderweitig zu publizieren. Änderungen, Satzfehler und Rechtschreibfehler vorbehalten. Die Handlung und die handelnden Personen dieses Buchs sind frei erfunden. Jede Ähnlichkeit mit toten oder lebenden Personen oder Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens ist nicht beabsichtigt und wäre rein zufällig.

      

    

  


  
    
      Gratis eBook


      
         


        GiADAs Geschenk:


        ein literarischer Quickie


         


        Wenn Dir diese erotische Kurzgeschichte nicht genügt,
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        Ein Gruß von GiADA


         


        Gegenseitig vorlesen


        „Wenn Liebe und Sex eine harmonische Verbindung eingehen.“


        Kennst Du diese Definition von Glück?


        Und wusstest Du, dass Du aktiv eine ganze Menge dafür tun kannst?


        Wenn Du einen Partner hast, dann lies ihm / ihr eine erotische Geschichte vor.


        Es macht nichts wenn ihr zwischendurch gemeinsam lacht, weil ihr etwas peinlich berührt seid oder der Inhalt so gar nicht eurem Geschmack entspricht.


         


        In jedem Fall werdet ihr Spass haben und es hilft Euch, über eure Phantasien zu sprechen, auch wenn sie vielleicht etwas außergewöhnlich sind.


         


        Wenn ihr euch eine erotische Geschichte teilt, habt ihr ein gemeinsames Geheimnis. Hütet es wie einen Schatz, wer weiss, was sich daraus alles ergibt.


         


        Ich wünsche euch eine aussergewöhnliche erotische Erfahrung.


         


        Das Leben ist zu kurz, um es nicht jeden Tag zu leben.


         


        Deine


        GiADA (Giada@giadas.de)


         


         


        Ich bin neugierig auf Deine Kommentare:
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        Klick´ hier, um mit mir zu twittern (@GiADAsEROTIC)
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        Klick´ hier für meine facebook-Site (GiADAs Erotic)


        ________________


         

      

    

  


  
    „Lesen ist die schönste Art der Verführung.”
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    JOYclub.de, Deutschlands größte Community für stilvolle Erotik mit über 1 Million Mitgliedern, ist Partner von GiADAs erotic stories.
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    Selten, dass man eine Göttin trifft.


    Noch seltener ein Zebra.


    Wenn dann auf einmal beides vor Dir steht, weisst Du, dass das Schicksal ein Geschenk macht.


    Das einzige, was Du dann tun kannst, ist dankbar sein. Und glücklich.


    So, wie ich es bin.


    Ich erlebe jeden Tag, was andere nur erträumen. 


    Ein grosses Dankeschön an den Engel, der immer um mich flattert.


     


     


    Kapitel 1:


    Der Pool des Grand Hotel Imperial


     


    Eine schwierige Sache. Ich kann die beiden wohl kaum einfach ansprechen und fragen: "Habt Ihr Lust, mit mir die Nacht zu verbringen? In meinem Bett, wenn das ok für Euch ist?"


     


    Ein Pärchen anzumachen ist so ziemlich das Schwerste, was man sich als Mission antun kann. Wie gerne wäre ich jetzt ein Mann. Männer haben es viel einfacher. Du gehst einfach zu den beiden hin, lädst sie auf einen Drink ein und fragst dann einfach. Die Frau fühlt sich geschmeichelt, der Mann auch (wenn Du es halbwegs elegant anstellst) und Du bekommst im schlimmsten Fall ein freundliches "Nein".


    


    Aber ich? Wie soll ich das denn jetzt anstellen? Wenn ich die Frau anbaggere, kann ich Pech haben und sie rennt schreiend weg. Und wenn ich den Typen anspreche, lässt Costantino ihn morgen umbringen. Oder seine Frau flippt aus. Oder beide. Meine Chancen, ein echtes Drama zu provozieren, stehen bei mindestens 80%. Zumal Costantino mich ja ständig unter Kontrolle hat. Und wenn er sich, wie jetzt gerade, mit seinen Geschäftspartnern trifft, verdonnert er Tano dazu, auf mich "aufzupassen". Wie ein Wachhund, idiotisch. Na ja, viel mehr als ein verdammter Hund hat er ja auch nicht im Hirn. Tano macht immer die Drecksarbeit für Costatino. Auf der Yacht ist er sowas wie mein Dienstbote, in der Sommerresidenz fährt er mich zum Shoppen. Hmm... wenn ich ehrlich zu mir bin, ist er da auch nur mein Wachhund. Eigentlich immer. Und wenn er nicht ausreicht, schickt Costantino noch seine anderen Hunde hinterher. Wie damals, als ich in dem Club in San Tropez mit den beiden Jungs Spass hatte. Ich dachte schon, ich hätte gewonnen!


    Tanos hilflose Fresse an der Bar, während ich den einen Jungen dazu brachte, sich auf der Tanzfläche bis auf die Shorts auszuziehen und sich schön an mir zu reiben. Der andere tanzte hinter mir und durfte mich etwas anfassen. Ich habe darauf geachtet, dass mein Arsch beim Tanzen immer schön mit der Beule in seiner Hose Kontakt hatte. Die Show wurde so heiss, dass sich ein Kreis um uns bildete. Und Gaetano an der Bar wie ein Vollidiot, der konnte sich überlegen, wie er das später seinem Boss erklären würde. Ich war die Königin des Clubs, als ich die beiden Männer dazu brachte, sich gegenseitig anzufassen. Die ganze verdammte Tanzfläche kochte und wurde zur unkontrollierbaren Orgie. Alle küssten alle, die beiden Jungs begannen sogar, sich gegenseitig abzuknutschen und dabei gleichzeitig diese Blondine auszuziehen, bis die nur noch im Slip, völlig verschwitzt, zwischen den beiden rumzuckte. Und ich hatte das alles angerichtet! Mann, war ich stolz auf mich. Gerade, als ich meine erotische Installation etwas geniessen will, packen mich links und rechts Hände und bevor jemand reagieren kann, bin ich raus aus dem Club und sitze im Fonds des Autos. Ziel: der Knast, den Costantino "unsere schwimmende Zuflucht" nennt. Scheiss Boot.


     


    Wenigstens habe ich meine Niederlage in einen kleinen Sieg verwandelt. Am nächsten Tag, als ich Costantino sagte, dass ich wieder in die Stadt wollte, hätte er mich fast geschlagen und mich 10 Minuten lang angebrüllt: ich bliebe jetzt den ganzen Sommer in Arrest, ich sei eine Schlampe, ich hätte ab jetzt jeden Tag maximal 120 Meter Auslauf: vom Bug zum Heck und zurück. Ich habe ihn erst mal etwas ausbrüllen lassen und mich ihm dann an den Hals geworfen und ihm ins Ohr geflüstert, dass ich doch nur den Schmutz der letzten Nacht wegwaschen wolle: einmal zum Friseur, zur Kosmetikerin und dann sofort wieder zu unserem kleinen Aqua-Refugium zurück, versprochen!


    Er war so perplex, dass er erst einmal gar nichts mehr sagte. Ich weiss, wie sehr er gepflegte lange Haare und schöne Fingernägel mag. Wenn eine Frau sich rausputzt wie eine Velina, da wird er weich.


    Und wie weich er wurde: "Das ist mein Mädchen!" hat er gesagt. Und Tano einen 500er in die Hand gedrückt. Mit dem Auftrag, Andrea, dem Chef unseres Beauty- Salons in Tropez alles zu geben: "Sag ihm viele Grüsse von mir und er soll sich besonders viel Mühe mit meinem Mädchen geben! Ich verlasse mich auf Dich, Tano!" Immer dieses Scheiß Macho-Getue.


     


    Was er nicht wusste: Bei Andrea arbeitet seit letztem Sommer eine kleine Lesbe aus Belgrad: Kia.


    Mein kleiner Sieg bestand dann darin, dass ich Kia mir die Haare auf Fingerbreite runterschneiden liess. Und ein Zebramuster durfte sie mir einfärben (Zebras sind übrigens die einzigen Huftiere, die nicht zähmbar sind, wusstest Du das?). Die Fingernägel wurden, passend zu meiner Stimmung, mattschwarz.


     


    Und dann habe ich Kia noch in der Mitarbeitergarderobe vernascht, während Tano draußen brav mit seiner Espressotasse und seinem dummen Gesicht gewartet hat. Den Geruch ihrer Pussy hatte ich noch beim Frühstück am nächsten Morgen in der Nase, weil ich mir selbstverständlich nicht das Gesicht gewaschen habe. Mir war klar, dass mir Costantino nach dieser Aktion mindestens ein paar knallen würde. Und ich wollte, dass danach Kias Saft an seinen Händen klebt.


    Deshalb habe ich mein Gesicht ausgiebig in ihr gebadet, war sehr schön und sie macht echt interessante Geräusche, wenn sie kommt.


    Ich hatte danach, wie erwartet, ein paar hässliche Striemen auf der linken Wange und zwei Wochen unerträgliche Langeweile auf der Yacht. Aber genauso lange hat mein permanentes Grinsen gehalten und die Erinnerung an diesen wunderbaren Geschmack in meinem Mund und meiner Nase. Die Batterien von meinem Vibrator hielten nicht so lange, ich habe ihn in dieser Zeit echt oft benutzt. Tano musste mir neue Batterien kaufen gehen (und ich sagte ihm genau, wofür, als ich ihn losschickte).


    Ich weiss, alles nur lächerlich kleine Siege. Aber man nimmt, was man kriegen kann.


     


     


    Und jetzt das! Ich war so glücklich, dass ich Costantino diesen Sommer überreden konnte, unseren Urlaub endlich mal woanders zu verbringen. Ich hatte so die Schnauze voll von Villa Olbia an der Costa oder dem Cala di Volpe, wo wir sonst oft sind. Ich habe einfach Zio Walter gefragt, als er bei uns zum Essen war. Costantino hat so lange mit ihm gearbeitet, dass er ihm bedingungslos vertraut und ihm fast nichts abschlagen kann. Und Zio Walter wiederum kann mir nichts abschlagen.


    Man muss einfach nur die Hierarchie der Macht kennen.


    Er fand meinen neuen Zebra-Stil schick und war voll und ganz meiner Meinung, dass man ab und zu völlig neue Wege gehen müsse. "Die Verbindung alter Traditionen mit neuen Wegen" sei der Schlüssel zum Erfolg, das hätte Costantino auch immer gesagt, bevor er langweilig geworden sei (das war übrigens das erste Mal in diesem Jahr, dass ich Costantino lachen sah).


    Ich fragte ihn, ob er einen Ort kenne, an dem die Verbindung alter und neuer Wege zu sehen sei, an dem ich etwas lernen könne diesen Sommer.


     


    So erfuhren wir vom Imperial.


     


    Ich hätte es ja vorgezogen, ein kleines Zimmer alleine zu nehmen und meinen Sommer diskret zu verbringen. Aber obwohl Costantino es wieder übertreiben musste und die ganze Konferenzetage inklusive aller Suiten für uns und unsere Leute anmieten liess, war ich doch glücklich. Endlich etwas anderes, neues! Und was für ein zauberhafter Ort! Vom Habsburger Kaiser vor 200 Jahren für nette Sommertage mit Prinzessin Sissi in der Nähe von Trento errichtet, umgeben von Wäldern, eingerahmt von den Bergen, mit einem grossen Park und einem klassischen SPA, alles im klassizistischen Stil mit einigen Jugendstil-Elementen, in den 90ern restauriert, ist das für mich der Inbegriff eines klassischen Grand Hotels. Und die Einfahrt ist, wie sich das gehört: ein grosses Säulenportal über einer grossen Vorfahrt mit Springbrunnen in bunten Blumenrabatten.


    Das beste von früher mit dem besten von heute, wie Zio Walter es angekündigt hatte!


     


    Alles war perfekt, die Zimmer, das SPA, der Fitness-Bereich (den wir mit meinen eigenen Geräten, die ich anliefern liess, ausstatteten). Und der Pool! Der Inbegriff eines Pools, wie man ihn aus der Literatur kennt. Klein, damit es intim ist, aber ausreichend groß, damit sich niemand auf die Nerven geht. Ein kurzer Weg führt von der Vorfahrt des Hotels durch Büsche zum blau schimmernden Wasser mit der Bar, deren eine Seite direkt im Wasser liegt, so dass man schwimmend seine Cocktails nehmen kann.


    Umgeben von uralten Bäumen, durch die man in den historischen Park blicken kann. Weit dahinter, in der Ferne, die rot leuchtenden Gipfel der majestätischen Berge. Und in der Mitte des Pools eine kleine Blumeninsel mit der obligatorischen Palme.


    Wirklich ideal für meinen gezähmten Urlaub. Wenn schon keine Party, dann muss es wenigstens schick sein, wo ich eingesperrt werde.


     


    Alles perfekt, um ein paar entspannte Wochen zu verbringen.


    Bis ich sie dort sah.


    Irgendetwas ist ja immer.


    Zuerst waren es die Kinder, die, gemeinsam mit ihren dummen, hässlichen Eltern aus Holland meine Pool-Entspannung störten. Ich liess Tano und zwei andere von Costantinos Männern das lösen. Sie überredeten die Familien innerhalb zwei Stunden, woanders Urlaub zu machen.


    Ich dachte, ich könne mich jetzt endlich entspannen.


     


    Dann kamen sie.


    Zuerst fiel er mir auf. Ich lag auf meiner Liege und döste gerade vor mich hin. Er ging direkt zur Pool-Bar (an der auch der Idiot von Tano die ganze Zeit sass und einen Macchiato nach dem anderen trank) und begrüsste die Bedienung, freundlich. Das war der erste Mann mit einer freundlichen Ausstrahlung hier.


    Die anderen schienen hier ja ihre Männlichkeit durch ein Arschlochgesicht und eine verspiegelte Sonnenbrille zu definieren. Dieser hier setzte seine Sonnenbrille sogar ab, um mit dem Mädchen hinter der Bar zu sprechen. Ich dachte mir schon: "Der ist aber lecker!", als hinter ihm die dazugehörige Frau auftauchte. Sie gab ihm einen kurzen Kuss auf die Schulter, sagte etwas zu ihm, und ging dann weiter am Rand des Pools entlang, direkt auf mich zu.


     


    Mein Herz schlug bis in meine Muschi. Bis sie mich direkt anschaute, lächelte und an mir vorüber ging. Da blieb mein Herz nämlich stehen. So etwas hatte ich lange nicht mehr erlebt. Es war nicht ihr Aussehen....Ok, sie sah gut aus. Aber das war es nicht. Es war ihre Ausstrahlung, oder besser gesagt: ihre Aura. Da war Energie. Lust. Ihr Lächeln war Sex.


     


    Ich schaute ihr hinterher wie ein kleiner Italiener am Strand von Rimini. Ich musste einfach. Ging nicht anders. Sie legte die Handtücher und ihre Tasche auf eine Liege ca. 15 Meter von mir entfernt. Ich dachte mir: "Wenn Du noch eine Minute länger starrst, werfen Sie Dich wegen Stalking aus dem Hotel!" und zwang meinen Kopf, sich in die andere Richtung, wieder zur Bar, zu drehen. Ihr Typ sah mich direkt an und grinste! Oh nein, wie peinlich. Er hatte das alles beobachtet! Während ich mir überlegte, wie ich aus dieser Situation wieder halbwegs elegant rauskäme, bemerkte meine Hand, wie nass ich zwischen den Beinen war. Ich liess meine Hand, wo sie war und genoss die 2 Minuten, die er brauchte, um von der Bar in meine Richtung, an mir vorbei bis zu ihr zu gehen, nicht, ohne mich mit einem freundlichen Nicken und einem sehr sexy Lächeln im Vorbeigehen an meiner Liege zu begrüssen. Zu diesem Zeitpunkt waren schon längst zwei meiner Finger tief in mir drin. Man muss die wenigen wirklich erotischen Momente im Leben sofort auskosten, um ihnen den gebührenden Respekt zu erweisen. Ich hatte einen Tennisrock über meinem Bikini, das machte das Ganze weniger offensichtlich für den Rest des Pool-Publikums. Eines wusste ich jetzt: die beiden wollte ich haben. Die beiden waren scharf. Endlich mal Menschen ausserhalb des Langeweile-Durchschnitts. Aber wie stellt man so etwas an? Wie verführt man zwei Leute auf einmal?


     


    Da sass ich nun mit meinen nassen Fingern und meinem Problem. Ich beobachtete jede ihrer Gesten. Als er sich zu ihr setzte, ihr einen Kuss auf die Stirn gab und sie ihm zur Begrüssung direkt zwischen die Beine griff und dabei zu mir rübersah, direkt in meine Augen, war es zu viel für mich. Ich nahm meine Tasche und ging erst mal in die Toilette, um das zu Ende zu bringen, was ich hier angefangen hatte.


     


    ***


     


    "Na, habt Ihr beide eine neue Freundin, Du und Dein Partner hier unten? Du kannst ja machen, was Du willst, aber er gehört mir, denk dran, Schatz!"


    "Liebling. Sei so nett: Nimm Deine Hand da weg, sonst sehen alle, wie sehr er Dich und Deine Finger mag, mein 'Partner'! Könnte etwas peinlich werden."


    "Peinlich für wen? Setz' Dich, dann sieht es keiner. Gefällt Dir der kleine Luxus-Punk?"


    "Wieso Luxus?"


    "Du siehst wirklich gar nichts. Hast Du nicht den Kerl an der Bar gesehen? Der gehört zu ihr."


    "Ja und? Ist vielleicht ihr Freund oder Mann, der gerne mal nen Kaffee trinkt."


    "Im dunklen Anzug, klar. Weil er hier seinen Anzugfetisch auslebt, im Hochsommer, in Italien, am Pool. Du bist echt blind, oder? Erstens trinkt er nicht nur einen Kaffee, sondern scheint schon einige intus zu haben. Er hat gerade wortlos eine Hand gehoben und die Bedienung wusste sofort, was er will und hat ihm eine neue Tasse gebracht. Also steht er da schon ´ne Weile und trinkt einen Kaffee nach dem anderen. Alleine. Ohne sich mit irgend jemandem zu unterhalten. Zweitens schaut er ständig zu ihr rüber. Und er lächelt nie. Wenn er ihr Mann, Geliebter oder so etwas ist, dann sollte er ab und zu lächeln, sonst verlässt sie ihn noch. Es stimmt nämlich gar nicht, dass Frauen auf Arschlöcher im Anzug stehen. Nur für Dich als Info.


    Drittens ist sie gerade aufgestanden und gegangen und hat ihm im Vorbeigehen etwas zugerufen. Ohne ihn anzusehen. Er hat brav geantwortet und genickt.


    Fazit: Er steht da schon ne ganze Zeit. Alleine. Vermeidet Kontakte. Behält sie im Blick. Sie respektiert ihn nicht, aber informiert ihn, wohin sie geht.


    Also passt er auf. Er ist ihr Bodyguard. Das heisst, sie oder ihr Mann haben Geld oder Macht; und / oder sie ist prominent. Einfach, oder?"


     


    "Ähm, wenn Sie meinen, Miss Marple. Vielleicht sind die beiden aber doch nur ein Pärchen mit einem ausgefallenen Beziehungsmuster."


    "Du weichst mir aus: Gefällt Dir der kleine VIP-Punk jetzt oder nicht?"


    "Na ja, geht so. Krasse Frisur. Etwas zu maskulin für meinen Geschmack. Würdest Du jetzt bitte Deine Hand aus meinem Schritt nehmen, Liebling?


    Mir ist echt heiss genug hier."


    "Erzähl das einer Deiner Ex-Freundinnen. Du stehst doch auf wild. Bitteschön, die hier ist sicher wild. Und meine Hand bleibt, wo sie ist. Meiner Hand und dem Teil in Deiner Hose gefällt es. Sie vertragen sich gut. Also, wie ist es mit Deiner wahren Meinung über Pool-Zebras?"


    "Hmm, na ja, wenn ich mal genau nachdenke....und jetzt mal ganz ehrlich bin..Ja, die würde ich schon in unser Bett lassen..ist ja aber auch egal. Jetzt ist sie ja weg."


    "Die kommt gleich wieder!"


    "Woher weisst Du das denn jetzt wieder? Sie ist doch weg und hat ihre Tasche mitgenommen."


    "Ihr Handy liegt noch da. Ihre Sonnenbrille auch."


    "Hat sie vielleicht vergessen."


    "Glaub' mir, eine Frau, die einen Bodyguard bezahlt oder bezahlt bekommt, vergisst vielleicht ihre Sonnenbrille, aber nicht ihr Handy mit ihren privaten Nummern und sms und so. Sie ist aufs Klo gegangen. Wenn sie wiederkommt, darfst Du sie Dir gerne mal genauer ansehen. Und ich und meine Hand prüfen dann, wie sehr sie Dir wirklich gefällt."


    "Das ist unfair!"


    "Unfair wäre, wenn ich eifersüchtig wäre. Du bist der beste Mann, den es gibt. Du hast es verdient, etwas Spass zu haben. Schau' da kommt Deine Freundin schon wieder! Schau mal, wie nett sie lächelt. Wie die Reflexionen des Wassers Muster auf ihrer gebräunten Haut zaubern. Sieh' Dir ihren nackten Bauch an! Und wow, was für nette Titten sie hat, guck' mal! Und durch ihren Bikini kann man die harten Knöpfe sehen. Sie drücken sich durch den Stoff, als ob das Zebra gerade mächtig erregt ist. Stell' Dir vor, vielleicht hat sie es sich ja gerade selbst gemacht und dabei an Dich gedacht! Was meinst Du, lächelt sie so, weil sie gerade gekommen ist?


    Hmm...meine Hand spürt schon, wie sehr sie Dir gefällt, die Kleine..."


     


    ***


     


    Oh Mann, das war aber nötig. Jetzt bin ich etwas entspannter. Jetzt kann ich wieder klarer denken. Vor allem muss ich nachdenken, wie man das jetzt macht. Ein Pärchen verführen. Hm, hab ich auch noch nie gemacht.


    Jetzt lass ich Tano erst mal einen Caipi für mich ordern, setze ich mich wieder entspannt auf die Liege, höre Musik, grüble und fasse mich noch etwas an. Will alles gut geplant sein. Meinen Slip habe ich schon ausgezogen, dann komme ich besser an alles ran. Also:


    Wie stelle ich es an?


    Vielleicht fange ich mit einer anderen Frage an:


    Was will ich überhaupt?


    Das ist leicht. Ich will ihn in mir. Und mich auf ihr, in ihr, an ihr. Er soll mich einfach nur nehmen. Aber sie...., sie will ich auffressen. Sie hat etwas, das nur wenige Frauen haben. Stil.


    Sie ist weiblich, aber stark dabei.


    Sie ist verliebt in ihn, das kann jeder sehen. Aber nicht weich dabei. Sie trägt ihre Lust auf das Leben in Ihrem Lächeln. Ihre Augen strahlen, dass es schon wieder zwischen meinen Beinen kribbelt. Sie ist der Beweis, dass d i e Erotik weiblich ist. Ich finde, erst Frauen über 30 können wirklich sexy sein. Weil sie dann nicht nur Pussy, Arsch und Titten sind, sondern auch noch Hirn und Wille dazu kommen. Trieb und Intelligenz in Kombination sind so ziemlich das Heisseste, was es gibt. Und beides hat diese Frau da drüben im Halbschatten auf der Liege im Überfluss. Die Art, wie sie sich den Schweiss aus der Stirn wischt, wie sie in der flimmernden Hitze den Pool mit ihrer Präsenz dominiert, eine echte Königin, keine Prinzessin mehr!


    Und ihre Hand ist immer noch zwischen den Beinen ihres Freundes. Obwohl sie die ganze Zeit sieht, dass ich es sehe. Gefällt mir.


     


    Da werde ich doch gleich grosszügig: Als Belohnung, dass die beiden meinen Tag so schön bereichern, dürfen sie mich etwas besser kennen lernen. Ich stelle ein Bein auf der Liege auf und spreize es etwas ab. Mein Tennisrock rutscht ein wenig hoch und die zwei haben einen netten Blick auf meine schon wieder nassen Schamlippen. Leider kann ich es selbst nicht sehen, aber sie glänzen sicher feucht in der Sonne, ich spüre die Hitze der Strahlen überall an meinen empfindlichen Stellen. Unschuldig lächelnd schaue ich zu ihnen rüber. Völlig unauffällig.


    So macht man das, ladies!


     


    ***


     


    "Schade, dass die meisten Frauen es nur auf meinen Mann abgesehen haben. Bei einigen könnte ich auch schwach werden."


    "Du sprichst vom Zebra da drüben, nehme ich an."


    "Siehst Du, wegen Deiner Intelligenz liebe ich Dich so. Klar meine ich das Zebra. Gibt ja sonst nicht so viele andere Frauen, über die wir seit 20 Minuten sprechen und die sich direkt vor uns mit einem Cocktail in der Sonne räkeln. Je länger ich sie anschaue, desto mehr gefällt sie mir. Sie ist 'was Besonderes."


    "Du, kein Problem. Mir gefällt sie auch. Ich teile sie gerne mit Dir."


    "Ach ja, wegen Deines Altruismus liebe ich Dich natürlich auch. Wie nett von Dir, dass Du teilen würdest.


    Das Problem ist: wie verführt man als Paar eine Frau? Wenn ich sie anspreche, denkt sie vielleicht, ich bin pervers. Vielleicht ist sie katholisch. Ausserdem mache ich so was nicht. Ich baggere keine Frauen an. Und keine Männer. Sei lieber glücklich drüber. Wenn Du sie ansprichst, sagt sie sicher sofort ja - sonst wäre ich echt beleidigt. Ich könnte es nicht ertragen, wenn irgendeine Frau denkt, mein Mann sei nicht gut genug für sie! Aber wie machst Du ihr dann klar, dass es da noch jemanden im Bett gibt? Sagst Du ihr 'Meine liebe Ehefrau ist übrigens auch dabei, sie ist nett und ihr werdet euch sicher gut vertragen?' oder überraschst Du sie, indem Du mich nackt unter der Bettdecke versteckst?. Sagst Du: 'Dürfen wir Sie zu einem Drink und einer kleinen Orgie einladen, falls Ihr Bodyguard und Ihr Mann nichts dagegen haben? Eine unlösbare Aufgabe!"


     


    "Du machst echt alles immer so kompliziert. Lass es doch einfach erst mal fliessen, der Rest ergibt sich dann. Schau mal, sie schaut die ganze Zeit zu uns und lächelt! Ist doch ein gutes Zeichen. Und ich habe schon jetzt viel Spass. A pro pos: wenn Du nicht willst, dass ich gleich komme, solltest Du aufhören, Deine Hand zu bewegen - Liebling."


    "Schatz, warum sollte ich Dir die kleine Freude denn nicht gönnen? Danach lächelst Du sicher so schön entspannt wie sie. Leg' Dein Handtuch etwas darüber, damit wir hier keine anderen Hotelgäste verschrecken. Und dann mach einfach die Augen zu, denk daran, wie wir beide, sie und ich, Dich verwöhnen und geniess' die Fahrt.....Siehst Du, schon bist Du ruhig und entspannt. So einfach geht das mit Dir!"


    "Jaa.....Ahhhhh....herrlich....ungefähr so habe ich mir den Sommer vorgestellt....Sonne, Wasser, Frauen und schmutzige..."


     


    "Mach die Augen sofort wieder auf!"


     


    "Was....?!"


    "Ich sagte: Mach Deine Augen wieder auf! Und jetzt schau gaaanz langsam in die Richtung."


    "In welche?"


    "Alter, Du weisst, welche!"


    "....."


    "Siehst Du es?"


    "W o w! Macht sie das mit Absicht? Was meinst Du?"


    "Du meinst, sich ihr Höschen auszuziehen, sich dann in aller Öffentlichkeit ziemlich breitbeinig exakt so hinzusetzen, dass wir, nur wir, ihre blanke, feuchte Muschi betrachten können? Schau mal, wie nass sie ist! Und dann dabei grinsend zu uns 'rüberzuschauen? Nein, das ist sicher keine Absicht...das ist ihr sicher nur so passiert. Ist sicher ein Versehen. Du Anfänger. Und schau mal, wie raffiniert sie sich platziert hat, so dass niemand der Leute hier am Pool bemerkt, was sie da gerade treibt. Eine kleine versaute Bestie, Dein Zebra."


    "Was immer Du meinst. Kommen muss ich immer noch gleich. Aber die Augen mache ich jetzt nicht mehr zu!"


    "Mach', was Du willst. Du schaust Ihr einfach zwischen ihre gespreizten Schenkel und freust Dich über ihr Geschenk. Ich fasse Dich weiter an, lasse Dich in aller Ruhe kommen und schaue ihr dabei in die Augen. Aber mach bitte nicht zu viele Geräusche dabei, ja?


    Sieh' sie Dir an! Welch' Stolz in den Augen! Ihr Blick ist wirklich sehr, sehr heiss, ich werd' richtig feucht davon."


     


    ***


     


    Noch nie hat jemand geschafft, mich mit Blicken so zu erregen, dass ich kommen musste. Aber jetzt bin ich wirklich kurz davor. Abgefahren! Sie weiss, dass ich weiss, was ich hier tue. Und ich weiss, dass sie es weiss. Ich fasse mich nicht mal an und trotzdem ist da schon dieses Ziehen von drinnen, wenn es beginnt, leicht zu zucken und die Welle langsam hochsteigt, bevor sie bricht. Ein Tropfen läuft mir zwischen die heissen Arschbacken, bleibt in der nächsten Vertiefung hängen und auch dieser Muskel fängt an, leicht zu zucken. Ich werde wahnsinnig! Was ist das denn für eine Frau? Sie hat Augen aus Feuer, ich kann nicht wegsehen. Ihr Arm bewegt sich leicht, kann es sein, dass sie ihn immer noch anfasst? Alles egal. Mein Blick ist von ihrem gefangen, das ist Macht, das ist purer Sex, oh verdammt, ich muss mich anfassen! Wie mache ich das jetzt unauffällig?


     


    Langsam schiebe ich meine Hand auf dem Handtuch nach vorne, unter meinem Schenkel vorbei, ohne dabei ihre göttlichen Augen zu verlieren, ganz langsam, unauffällig, ohne meine explodierende Erregung zu verraten, schieben sich meine zitternden Finger in mich. Ich komme.


    Sehr leise, sehr sanft und gleichzeitig so gewaltig, dass meine Seele kollabiert. Mir wird schwindelig, verschwommen sehe ich noch ihr schönes Lächeln, freundlich, liebevoll, siegreich. Der Mann neben ihr verkrampft sich einige Sekunden lang und sinkt dann in sich zusammen. Dann muss ich die Augen schliessen.


    Habe ich das gerade wirklich erlebt?


     


    ***


     


    "Ups. Was war d a s denn?"


    "Das war Deine erste Stunde am Pool vom Grand Hotel Imperial. Ich hoffe, Dir gefällt Dein Urlaub als verheirateter Mann bis jetzt!"


    "Yup. Nicht schlecht für den Moment. Ich glaube, ich gehe erst mal duschen. Ist alles ziemlich verschmiert hier unten."


    "Mach das. Und danach kannst Du Dich etwas nützlich machen. Nicht alle hier haben schon gekriegt, worauf sie Lust hatten. Du kannst unsere neue Bekanntschaft ansprechen und sie zu uns rüberholen. Ich denke, Ihre Einladung war eindeutig genug. Du hattest anscheinend recht. Geht doch einfacher, als ich dachte, zu zweit eine Frau aufzureissen."


    "Du solltest bei Frauen einfach öfter auf mich hören, siehst Du das endlich ein - Liebling? Ich geh' dann mal, meine Mission erfüllen."


     


    ***


     


    Als ich die Augen wieder öffne, liegt die Schönheit mit dem mächtigen Blick alleine auf ihrer Liege. Sie hat ihre wunderbaren Augen geschlossen und entspannt sich lächelnd im Halbschatten ihres Sonnenschirms. So, als ob nichts gewesen wäre. Schlampe. Meine Augen suchen den Bereich des Pools nach ihrem Typen ab und entdecken ihn unter der Dusche, direkt in der Nähe der Pool-Bar, wo immer noch Gaetano mit seinem Macchiato steht und misstrauisch in meine Richtung schaut.


     


    Was passiert jetzt? Muss ich jetzt etwa noch zu ihnen rübergehen? Kann ich schlecht machen. Wäre echt stillos, mich wie eine scheiss Eisverkäuferin anzubieten. Wenn sie das Signal gerade nicht verstanden haben, dann lassen wir es besser, mit solchen Verlierern muss ich meinen Urlaub ja echt nicht...


     


    "Hallo. Eh...Scusa...Io non parlo italiano. Posso in English?"


     


    Fuck! Der Typ steht direkt vor mir! Wie hat der sich angeschlichen? Gerade war er noch unter der Dusche! Verdammt...


     


    Ähhh...verstehst Du mich?"


     


    "Si...Ja, ich verstehe Dich. Ich, äh...meine Mutter kam aus Eurem Land,...und ich war ab und zu im Urlaub da als ich klein war. Warum fragst Du?"


     


    "???! Äh. Ja.... Interessant."


     


    "Und?. Was willst Du?"


     


    "Was ich will? Nu ja, ich, wir, also ich und meine Frau - das ist die da hinten auf der Liege, aber das weisst Du ja schon..also wir finden, dass Du echt ziemlich, wie sag' ich das...Wir, äahm...,würden Dich gerne kennen lernen und deshalb wollte ich Dich einladen..."


     


    "Lei sa che è già tardi signorina? Il signor Costantino l`aspetta in 30 minuti."


    `


    Neeein! Woher kommt denn der stronzo von Tano jetzt auf einmal? Der übertreibt es aber! Darf ich mich nicht mal unterhalten? Fuck! Alles versaut!


     


    "Sì, Gaetano. Lo sò. Vengo in 5 minuti dopo aver finito la mia conversazione con questo signore. Va bene?"


     


    "Aspetto qui. Sappiamo che i desideri di un padre devono essere rispettati, non è vero?"


     


    Der geht nicht weg, Tano, der Idiot. So ein verdammter Sklave. Wie mache ich das jetzt? "Äh, Du siehst ja, ist etwas schlecht im Moment. Ich habe eine Verabredung, die ich nicht verschieben kann. Aber morgen vielleicht, hier am Pool?"


     


    "Ja. Natürlich. Klar. Dann sag' ich meiner Frau, dass wir uns morgen eventuell hier sehen, Ok? Ääh...Hab' einen schönen Abend....Buona Sera. Ciao.


     


    ***


     


    "Was war das denn? Ich dachte, Du bist ein echter Mann?! Wenn ich Dich auf eine Mission schicke, gehe ich davon aus, dass Du eine heisse junge Frau anbaggerst, nicht gleich einen Mann mittleren Alters im dunklen Anzug dazu.


    Du musst es immer übertreiben, Schatz."


     


    "Liebling, sei froh, dass ich überhaupt noch lebe! Am besten, Du freust Dich ein wenig, denn um ein Haar wäre ich mit Beton an den Füssen und einer Klaviersaite um den Hals im Pool gelandet. Das ist die Frau eines Mafia-Paten! Das volle Italo-Sizilien Programm! Ich habe deutlich gehört, wie der Irre mit dem Anzug vom 'padre' gesprochen hat! Und sein Blick war seehr deutlich! Dieser Frau komme ich nicht mehr näher als 1000 Meter! Da mache ich es mir lieber selbst!"


     


    "Tja, scheint ja doch schwieriger, als Du dachtest, das mit dem Erstkontakt mit Deiner Orgien-Kollegin. Tut mir leid. Fantasie ist eben doch was anderes. Schliessen wir einfach dieses Kapitel unseres Urlaubs und konzentrieren wir uns auf das nächste, ok?"


     


     


     

  


  
    
      Kapitel 2


      
        Kapitel 2:


        Zwei Champagner im Wasser


         


        Gestern hatte ich einen schrecklichen Abend. Ich musste mit Costantino und vier seiner seltsamen Geschäftspartner essen. Sie haben uns auf ein Boot mitten auf den Lago di Garda geschleppt und uns dort bis nach Mitternacht mit 9 Gängen gequält. Mir war von Anfang bis Ende kotzübel, schon als wir im Du Lac et Du Park gelandet sind waren meine Laune und mein Magen am Ende, ich vertrage Helicopter einfach nicht, da ist mir zuviel Glas und zu wenig Erde unter meinen Füssen. Ich hatte dreimal fast ins Essen gekotzt. Bin dann jedesmal auf die Toilette und habe mir Cognac ge-ext. Cognac hilft bei mir immer. Gestern war es Paradis Imperial. Ich dachte mir, das ist passend zum Hotel und gibt mir schöne Erinnerungen an mein Pool Erlebnis vom Nachmittag, während ich mit dem Cognac-Glas in der Hand auf der Scheiss-Bootstoilette sitze und den Abend verfluche.


         


        Wir waren erst wieder halb zwei in den Suiten. Entsprechend geht es mir heute. Ich werde heute bis Sonnenuntergang auf keinen Fall meine Sonnenbrille abnehmen, das ist sicher. Und es ist schon Nachmittag, als ich es endlich zum Pool schaffe. Entgegen meiner Grundeinstellung ( = dass andere ruhig nervös werden dürfen, wenn sie mich treffen, ich werde niemals nervös) bemerke ich, dass mein Herz klopft, als ich an der Pool-Bar ankomme, Tano dort parke und unter dem Vordach in die Sonne hervortrete.


        Ich ärgere mich zwar endlos über mich selbst, trotzdem suchen meine müden Augen sofort alle Liegen ab. Sind sie da? Wie eine verdammte Anfängerin stehe ich mit Herzklopfen und meinem Handtuch am Rand des Wassers und suche nach meinen beiden Fast-Freunden von gestern. Ich ärgere mich noch mehr, als ich bemerke, wie enttäuscht ich bin, dass sie nicht da sind.


        Ein verlorener Tag; sagt meine Pussy.


        Ein Tag ohne Stress; sagt meine Vernunft.


        Ich mache es mir auf einer freien Liege bequem, die etwas abseits vom Pool auf der Wiese hinter der Hecke liegt. Ich will einfach meine Ruhe. Bevor ich mich hinlege, creme ich mich noch ein und mein Blick streift das Becken.


        Mein Herz macht einen Satz, als ich die beiden sehe! Sie sind im Wasser, an der Bar, und unterhalten sich. Sie hat einen Prosecco oder Champagner vor sich, er einen Caipirinha. Meine Vernunft seufzt enttäuscht, meine Pussy freut sich, wird sofort feucht und beginnt mit diesem unerträglichen Pulsieren, das nur meine Hand, eine fleissige Zunge oder ein schöner Schwanz beruhigen können.


        Mein Tag ist gerettet und ich muss nur noch einmal ganz schnell in meine Suite zurück rennen und etwas holen.


         


        ***


         


        "Hast Du sie gesehen?"


        "Das Zebra? Na klar. Aber sie ist gerade wieder weggerannt. Und das ziemlich hektisch. Sie hat einen echt sexy Arsch, findest Du nicht? Sie sollte öfter im Bikini vorbei rennen. Und, was sagt Deine weibliche Detektiv-Zentrale jetzt, Liebling?


        Was bedeutet dieses seltsame Verhalten? Hat sie Durchfall und rennt aufs Klo?"


        "Du bist wirklich sehr lustig. Hast Du schon mal daran gedacht, in einer sozialen Einrichtung als Entertainer zu arbeiten? Vielleicht bei den Koma-Patienten?


        Ich sag' Dir, was passiert ist. Nein, sie muss nicht aufs Klo. Denn sie kommt gerade aus ihrem Zimmer, hat also bis jetzt geschlafen. Das sieht man daran, dass sie so langsam zu ihrer Liege geschlurft ist. In dem Mädchen ist noch nicht viel Energie drin. Ausserdem hat sie sich hinter die Hecke in den Halbschatten gelegt. Gestern war sie direkt vorne am Wasser, wie auf der Bühne. Heute will sie abseits sein. Also hatte sie entweder schlechte Laune oder war müde und fühlt sich hässlich. Dass sie auf einmal mittendrin aufhört, sich einzucremen und wie von einem wilden Tier gebissen losrennt, deutet darauf hin, dass sie jemanden gesehen oder an jemanden gedacht hat, den sie bald, hier am Pool treffen wird. Sie muss, bevor sie ihm in die Arme läuft, schnell noch etwas holen, was sie braucht. Ihr Leibwächter kann es nicht sein, der ist ja mit ihr gekommen und rennt ihr gerade hinterher. Also sind wir es vielleicht, für die sie gerade rennt. Einfach, oder?"


         


        "Hört sich super an, Holmes. Aber vielleicht ist ihr auch nur eingefallen, dass sie das Bügeleisen nicht ausgeschaltet hat.Oder ihr vierarmiger Hochleistungs-Vibrator noch mitten auf ihrem Bett liegt. Oder sie Nacktfotos von ihrem Liebhaber auf dem Nachttisch liegen gelassen hat und sie vermeiden will, dass ihr Mafia-Mann sie findet und den armen Typen in Säure auflösen lässt. Na ja, egal. Ich will mit dieser Irren und ihrem Verbrechergatten jedenfalls nichts zu tun haben, egal, wie lecker ihre Arschbacken sind und egal, dass ich niemals mehr ihre gespreizten Beine am Pool vergessen kann."


         


        "Du bist immer so melodramatisch, Ehemann. Lass' die Dinge doch einfach mal fliessen. Entspann' Dich, wir sind im Urlaub. Trink noch einen Caipi und leg Dich in die Sonne, vielleicht hilft Dir das, locker zu werden."


        "Ich liebe Dich auch. Auf die Idee mit dem Caipirinha komme ich später noch zurück. Jetzt schwimm´ ich erst mal wieder zu unseren Liegen und leg mich im Schatten ne Runde schlafen, ok? Kommst Du mit?"


        "Nee, ich bleib´im Wasser. Ich geniesse noch etwas die Hitze von oben und die Kühle von unten. Nichts ist schöner als die Sonne, die im Wasser spiegelt, dieses blaue Schimmern auf der nassen Haut und ein Glas Champagner in der Hand. Ich liebe das."


         


        ***


         


        Bitte lass' sie noch da sein!


        Ich habe wirklich schnell gemacht, in einer Rekordzeit bin ich wieder am Pool, fast hätte ich Tano umgerannt, als ich wieder aus der Suite gestürmt bin. Er ist dicht hinter mir, sieht sicher skurril aus, eine fast nackte Frau mit Sonnenbrille wird von einem Mann im schwarzen Anzug und Krawatte zum Pool verfolgt. Hoffentlich macht irgendwer ein Foto.


         


        Ja! Das ist mein Tag! Noch besser, als ich es erwartet hätte. Sie ist alleine im Wasser, er ist unter ihrem Sonnenschirm verschwunden, liegt mit einem Handtuch über dem Kopf am anderen Ende des Schwimmbeckens. Nun hole ich sie mir! Jetzt oder nie! Ohne zu denken mache ich einen wenig eleganten Kopfsprung ins Wasser, bemerke dabei, dass ich das Fläschchen immer noch in der Hand halte und mir, als ich ins Wasser eintauche, die Brille ziemlich brutal von der Nase rutscht. Egal jetzt, Kollateralschaden. Ich schwimme so gut ich kann, mit der einen Hand zur Faust geballt, zur Bar. Sie lächelt schon wieder dieses Lächeln, das mich zum Wahnsinn treibt und tut so, als ob sie mich nicht sieht.


         


        "Buon giorno!"


        "Buon giorno."


        "Ich habe Deinen Freund gestern kennen gelernt. Er ist nett."


        "Er ist mein Mann. Und er ist nicht immer nett."


        "Du hast wunderschöne Augen."


        "Und Du hast mich gestern ganz schön unruhig gemacht."


        "Das war ja auch meine Absicht."


        "Meintest Du mich oder meinen Mann?"


        "Wenn ich wählen darf, mache ich Euch beide."


        "Machst Du so etwas öfter?"


        "Was denn?"


        "Die Hausregeln des Pools brechen."


        "Oh, ich breche gerne Regeln. Habe ich Dir schon gesagt, dass Du unglaubliche Augen hast?"


        "Ja, das hast Du schon erwähnt. Danke für das....He! Was machst Du da?"


        "Stört es Dich?"


        "Wie?"


        "Ob Dich meine Hand stört. Wenn Dir das unangenehm ist, nehme ich sie sofort wieder weg."


        "Warte! Ähhh...nein. Lass' sie dort. Ist schön. Sie stört mich überhaupt nicht, wenn ich ehrlich bin."


        "Wir sollten immer ehrlich zueinander sein. Ich zum Beispiel denke seit gestern darüber nach, wie ich Euch beide haben kann. Ihr gefallt mir sehr. Und Du machst mich total verrückt. Dein Blick von gestern geht mir nicht mehr aus dem Kopf."


        "Bist Du sicher, dass Dein Aufpasser nicht mitbekommt, was Du da gerade machst?"


        "Wieso? Er sieht doch nur, wie wir uns beide nett unterhalten. Meine Hand unter Wasser sieht er ja nicht. Und solange Du nicht anfängst, wie wild zu stöhnen, wird er auch nichts bemerken. Bestellst Du mir auch einen Prosecco?"


        "Es ist Champagner, ich bestell' Dir gerne auch einen. Aber ich muss Dich enttäuschen: Nur von ein bisschen Streicheln auf meinem Hintern fange ich nicht gleich an, zu stöhnen."


        "Kann sein. Aber Du wirst eventuell damit anfangen, wenn ich gleich meine Hand in Deinen Bikini und dann ein paar Finger in Dich ´reinschiebe. Also reiss Dich etwas zusammen, ja?“


        „Wenn Du gleich was? Hey!!!!“


        „Genau, genug geredet. Oh! Du bist ja rasiert, das gefällt mir. Gib mir mal bitte unauffällig eine Deiner Hände unter Wasser, ich brauche alle meine Finger und muss Dir ´was geben. Danke!“


        „Du bist ja eine Irre...Reicht Dir nicht eine Hand in meinem Slip? Wozu brauchst Du beide? Ich steh´ja auf stürmisch, aber mach mal bitte etwas langsamer, ok? Und jetzt lass´mich erst mal bestellen. Signora! Please, can I have another champagne? Wieso bist Du Dir so sicher, dass wir das wollen? Dass ich das will? Dass wir Dich wollen?“


        „Ich bin mir nicht sicher. Aber solange Du nicht bewaffnet bist, ist mein Risiko gering, oder? Und Dein Mann sah gestern so aus, als ob er mir eher wenig abschlagen wird, oder?“


        „Ja, da könntest Du recht haben! Aber wie kannst Du einfach eine wildfremde Frau anfassen? Hast Du keine Angst, dass ich oder er ein riesen Theater mache?“


        „Du hast recht. Kann auch mächtig schief gehen. Aber weißt Du, immer, wenn ich etwas tun will und mich nicht traue, hasse ich mich. Es gibt so viele schöne Dinge, die wir nicht tun, weil wir eventuell eine Grenze damit überschreiten. Unser ganzes Leben lang fliessen die wunderbarsten Möglichkeiten an uns vorbei und am Ende haben wir nicht gelebt. Meine Mutter dachte immer, sie müsse die Regeln achten, sich zurückhalten, ein ordentliches Mädchen sein. Sie ist ziemlich früh gestorben, als ich 6 Jahre alt war. Ich war deshalb sehr lange Zeit sehr wütend. Und verzweifelt. Wozu das alles? Warum?


        Aber irgendwann habe ich dann erkannt, dass ihr Leben und ihr Tod einen echten Sinn hatten: Denn ich nehme jetzt jede Gelegenheit. Ich habe keine Angst. Ich gehe über die Grenzen. Ich ziehe die Lehre aus dem Schicksal meiner Mutter. Sie hat mir etwas geschenkt, das ich nur erkennen musste, um mein Leben wertvoller zu machen. Und ich kann Dir sagen: Ich lebe wirklich! Gestern hatte ich so eine Lust auf Dich. Ich habe Dich gesehen und wollte Dich haben. Ich wollte Dich anfassen. Und schau, jetzt bin ich neben Dir im Pool, unterhalte mich mit Dir und schiebe gleich meine Finger etwas tiefer....“


        „Halt, stopp! Was machst Du da? Bitte, hör´auf...“


        „...und lasse meine Hand zwischen Deine Lippen rutschen. Schööön langsam. Und Du kannst mir jederzeit sagen, dass Du das nicht willst. Willst Du es nicht?“


        „Nein. Doch! Ja, will ich. Aber doch nicht hier!“


        „Warum nicht? Fühl mal, wie das ist, wenn mein Finger langsam anfängt, sich hin und her zu bewegen. Siehst Du? Deine Beine gehen schon von selbst auseinander. Ist das nicht schön? Gefällt Dir mein Finger?“


        „Du bist ein kleines Biest. Das ist.....“


        „Gefällt Dir mein Finger?“


        „Nein....äh..Ja. Ja, er gefällt mir.“


        „Ah. Endlich! Dann bist Du jetzt soweit?“


        „Soweit? wofür?“


        „Für meinen zweiten Finger. Fühl´ mal, wie ich Dich jetzt etwas spreize und dann meine Finger tiefer schiebe, hmmm, wie warm das da ist. Und dabei reibe ich immer weiter, langsam im Kreis, spürst Du das?“


        „Ja....aaahhhh....“


        „Shhh. Ganz leise. Wir wollen doch nicht, dass ich aufhören muss, oder?


        „Nein.“


        „Siehst Du. Und wenn Du ganz brav leise bist, kann ich noch tiefer gehen. Oh, schau mal, wie nass Du da drinnen bist. Das ist aber kein Wasser aus dem Pool. Das fühlt sich warm an, das kommt aus Dir raus.“


        „Hmmmm.....“


        „Schau mich an. Bleib mit Deinem Blick in meinen Augen! So, wie gestern. Lass Dir nichts anmerken. Spreiz die Beine etwas mehr.....Ja, so ist´s brav! Und jetzt fühlst Du, wie die Hand einer gerade noch völlig fremden Frau Zentimeter für Zentimeter in Dich eindringt. Aah, sieh´ Dich an, wie Deine Augen zittern, Dein schöner Mund halboffen...wie Du Dich anstrengst, Dir nichts anmerken zu lassen und ganz cool wirkst, mit Deinem Glas in der Hand. Aber ich spüre an meiner Hand, wie sich Deine Muskeln um meine Finger schließen. Ich spüre, wie viel Lust Du darauf hast, was ich gerade mache. Warum hast Du mich nicht schon gestern angesprochen? Wovor hattest Du Angst? Na, egal, ich schiebe jetzt mal einfach noch einen Finger in Dich ´rein und schaue mir dann an, wie Du darauf reagierst.“


        „Ich......Was machst Du mit mir?“


        „Ich gebe Dir, was Du schon gestern wolltest. Ja, schau mich dabei an, bleib genau so. Nicht bewegen! Sei still! Jetzt spüren wie beide, Du und ich, wie Du Dich anfühlst, wenn Du kommst, ja? Ich habe drei Finger tief in Dir, spürst Du, wie sich in Dir das kalte Wasser mit Deinem Saft vermischt? Kalt und heiss zugleich. Und wenn ich jetzt diese Finger krümme und beginne, sie zu bewegen, dann wirst Du bald soweit sein, nicht wahr? Ich sehe es Dir an. Du bist jetzt schon kurz davor! Sag mal, so schnell kommt es Dir? Echt? Wirklich? Jaa, ich sehe Dich. Deine Lippen zittern. Du bist schön! Schau mich weiter an. Und nicht stöhnen, ja? Sonst ziehe ich sie sofort wieder raus. Willst Du es etwas härter? Ja? Gerne! Spüre mal, wie tief ich in Dir bin. Und mein Daumen massiert dabei diesen süssen Knopf von Dir hier vorne. Ups, ich sehe es in Deinen Augen: Du kommst ja schon! Dein Blick bricht. Du zuckst um meine Finger. Wie wunderbar Du kommst! Und dabei so still! Und so mächtig. Du zitterst ja am ganzen Körper! Das gefällt mir! Sehr! Jaaa, gaanz ruhig, schön ruhig atmen, sollen doch nicht alle merken, was für wilde Dinge Du hier machst, schöne Frau.


        Aber sag mal: Jetzt, wo wir uns etwas besser kennen bin ich nicht mehr fremd für Dich, oder?“


         


         

      

    

  


  
    
      Kapitel 3


      
        Kapitel 3:


        Die gefährliche Einladung


         


         


        „Erzähl!!!!“


        „Was denn?“


        „Du warst eine halbe Stunde im Wasser mit dem Zebra und ich bin vor Neugierde fast geplatzt!“


        „Ich dachte, Du schläfst in Ruhe hier unter Deinem Handtuch.“


        „Nur, weil ich nicht ständig Agatha Christie spiele, heisst nicht, dass ich nicht wachsam bin. Also sag, worüber habt Ihr Euch unterhalten? Wie heißt sie?“


        „Ups. Nach ihrem Namen hab‘ ich sie gar nicht gefragt!“


        „Du machst Witze!“


        „Nein, echt! Hab ich glatt vergessen!“


        „Und worüber habt ihr nun gesprochen?“


        „Na ja, hauptsächlich über ihre Familie.“


        „Und?“


        „Ah...Sie hat früh ihre Mutter verloren, lebt ziemlich alleine, weil sie die meisten Menschen nicht mag, macht hier vier Wochen Sommerurlaub und....“


        „Stop mal. Jetzt schau mich mal ganz genau an. Was ist denn los mit Dir? Was ist passiert? Du bist irgendwie in einem komplett desolaten Zustand! So..so geistig abwesend. Ich kenne Dich gar nicht so.....Ausser, wenn Du.....Moment mal! Ich kenne Dich doch in diesem Zustand! Hattest Du etwa gerade Sex?“


        „Ääähm - ja.“


        „Wie das denn? Ich habe Euch doch die ganze Zeit da an der Bar im Wasser gesehen!“


        „Ja. Eben.“


        „So, wenn Du mir nicht sofort alles erzählst, geh´ich zu ihrem kaffeesüchtigen Mafia-Killer rüber und frage ihn! Oder gleich zu ihr da hinten auf ihrer Liege! Wieso grinst sie eigentlich die ganze Zeit so?...Liebling??!“


        „Schatz, lass mich erst mal etwas sortieren! Also... Ich fange mal mit dem an, was Dich am meisten interessiert: Ja, ich hatte Sex. Mit ihr. Ja, im Pool. Und nein, ich habe sie dabei nicht angefassst, bin aber dreimal gekommen. Damit Du mich nicht mit Fragen löcherst: Sie hat es mir mit ihrer Hand gemacht. Und nach dem ersten Mal, als ich wieder halbwegs bei Sinnen war, hat sie gleich wieder angefangen. Und als ich dann das zweite Mal so weit war, hat sie sich mit mir ein wenig unterhalten, wie alte Freundinnen. Dann, nach einer Weile, sagte sie, ich dürfe sie auf keinen Fall vergessen; und um sicher zu gehen, dass ich mich an sie erinnern würde, hat sie mir noch einmal ihre halbe Hand reingeschoben und mir dabei noch einen Finger in den Arsch geschoben. Da bin ich dann das dritte Mal gekommen. Alles mit genau diesem superdreisten Grinsen im Gesicht, dass Du da hinten jetzt siehst. Und alles, ohne dass ich mich bewegen oder einen Laut von mir geben konnte. So, reicht Dir das jetzt an Info? Also lass mich erst mal wieder zu Kräften kommen, bitte!“


        „Wow. Was für eine Sau!“


        „Nein. Sie lebt nur ihre Fantasien.“


        „Das will ich auch!!! Gibt sie Kurse?“


        „Nein. Wie gesagt, sie hasst Menschen. Nur Dich, Dich mag sie. Sie hat Lust auf Dich. Und mich. Sie hat uns eingeladen.“


        „Stopstopstopmal. Sie hat Lust auf .... mich?“


        „Yup. Auf uns beide.“


        „Und sie hat uns eingeladen.“


        „Ja. Heute Nacht. Das heißt, sofern ich mich bis dahin wieder erholt habe, sagt sie.“


        „Ok. Mal ganz langsam. Sortieren wir das mal: Abgesehen davon, dass sie gerade meine Ehefrau ganz frech vernascht hat, ohne mich zu fragen, abgesehen davon, dass sie immer einen wahrscheinlich schwer bewaffneten Sizilianer als Schatten hat, abgesehen davon, dass der Chef von dem wahrscheinlich auch noch ihr Mann ist, der sicher keinen Spass bei so was versteht, abgesehen davon, dass ich aus diesem Urlaub lebend zurück kommen will: Spinnst Du denn total? Denkst Du, ich habe Lust, mich von Dir für die Verführungskünste einer wildgewordenen Hobby-Lesbe als Mafia-Ziel markieren zu lassen? Da mache ich auf gar keinen Fall mit! Ich habe auch meinen Stolz! Und meine Vernunft! Liebling!“


         


        „Schatz, sie hat gesagt, dass Du eine unglaublich maskuline Ausstrahlung hast. Und dass Du der einzige Mensch in diesem Hotel bist, der zu allen freundlich und dabei sehr stilvoll ist. Und dass sie seit gestern permanent daran denken muss, wie Du sie hart nimmst, während sie mich leckt. Und dass sie mal so richtig Deine Kraft spüren will. Und ob es denn für mich ein Problem wäre, wenn Du sie dabei etwas schlägst. Ich habe gesagt, dass das für mich völlig ok wäre, solange sie mir helfen würde, Dir danach zur Belohnung einen zu blasen.“


         


        „...? Echt? Das hat sie gesagt?“


        „Ja, das hat sie gesagt. Während sie ihre Hand in mir hatte, kurz vor meinem Höhepunkt.“


        „Ok,...“


        „Ja?“


        „Ok. Vielleicht kann ich noch mal mit meinem Stolz reden. Ich will ja kein Spielverderber sein.“


        „Schön, dass Ihr Männer immer für vernünftige Argumente offen seid.“


        „A pro pos Vernunft: Wie stellen wir es an, dass wir danach oder dabei nicht vom Nescafé-Killer erschossen werden?“


        „Jetzt fängt Dein Teil der Arbeit an: Du musst ihm den Inhalt dieses Fläschchens hier in sein Getränk schütten!“


        „Was hast Du denn da in der Hand?“


        „Na, eine kleine Flasche.“


        „Du hast sie nicht mehr alle. Ich soll den Typen vergiften, weil Du mit dem Zebra poppen willst? Wer von uns ist denn hier triebgesteuert? Woher hast Du das überhaupt?“


        „Hat sie mir gegeben. Und es ist kein Gift. Das ist nur Schlafmittel.“


        „Hat sie Dir gegeben! Ah ja. Wie schön, dass sie auch eine Apotheke im Urlaub dabei hat. Hat sie denn auch ein Mittel gegen Schussverletzungen, falls meine Mission schief geht?“


        „Du übertreibst. Gaetano ist ein ganz lieber, er passt einfach nur auf sie auf.“


        „Gaetano?“


        „Ja, so heißt er. Und er ist an ihrer Seite, damit niemand sie entführt oder sie zu große Dummheiten macht.“


        „Und eine Ménage á trois mit einem fremden Paar im Urlaub, dass den Bodyguard vergiftet ist keine Dummheit! Glaubst du nicht, ihr Mann könnte das eventuell anders als Du und sie sehen?“


        „Was hast Du immer mit ihrem Mann? Sie ist Single.“


        „Single? Wer ist dann Costantino, der Pate, vor dem dieser Gaetano so zittert?“


        „Ihr Vater. Der ist nicht Pate, ´Padrino´, sondern Padre, Du Spinner.“


        „Ihr Vater?“


        „Ja. Er lebt seit dem Tod seiner Frau alleine mit seiner Tochter und hat einfach Angst, dass ihr etwas passiert. Kein Wunder, wenn man sie kennen gelernt hat. Sie ist das Einzige, das er noch hat. Deshalb verbringt er auch so viel Zeit, wie er kann, mit ihr oder zumindest in ihrer Nähe. Und womit er sein Geld verdient weiß ich nicht, aber sicher nicht mit Morden, Drogen, Waffen und Prostitution. Also beruhige Dich mal etwas, ja?“


        „Das ist doch alles Quatsch. Am Ende hatte ich Recht und wir enden im Kofferraum.“


        „Gut. Vielleicht hast Du am Ende wirklich Recht. Also sage ich ihr für heute Nacht ab.“


        „....Absagen? Bist Du irre? Glaubst Du im Ernst, wenn meine Frau mir anbietet, mit ihr und einer anderen die Nacht zu verbringen, sage ich ihr ab? Vergiss´, was ich über den Kofferraum gesagt habe!“


        „Also manchmal bist Du etwas seltsam, weißt Du das?“


        „Ja. Und deshalb liebst Du mich.“


        „Ja, deshalb liebe ich Dich. Komm´ her zu mir, Spinner!“


         


         

      

    

  


  
    
      Kapitel 4


      
        Kapitel 4:


        In den Suiten


         


        Ich habe die beiden eingeladen. Eigentlich kompletter Irrsinn. In meine Suite können sie nicht kommen. Sie ist direkt neben der von Costantino und ich möchte ihm mit meinen Eskapaden keine Sorgen bereiten. Ausserdem wäre das sehr respektlos. Also brauche ich einen aneren Raum. In den SPA-Räumen im Untergeschoss wäre es ideal, mit den vielen Massageräumen, die aussehen wie eine Kuranstalt im 18. Jahrhundert. Aber ich will ja eine heisse Nacht erleben und keine Kur machen. Sind mir zuviele Kacheln an den Wänden. Also bleibt nur der ehemalige Privat-Badesalon im Erdgeschoss, ´Sala Maria Teresia´.


        Als ich das erste Mal reinkam, dachte ich: Das ist mein Spielzimmer! Ein kleiner historischer Raum mit einer hohen Decke, bemaltem Stuckdekor, an jeder Ecke das Stuck-Portrait eines Familienmitglieds der Habsburger Familie. Die Wände holzvertäfelt mit geschnitzten Verzierungen und der Boden altes Parkett. Ausreichend für mich und meine Gäste. Und weil ich so nett zum Concierge war (etwas flirten und 1.000 €), haben sie mir sehr diskret ein Bett hineingestellt.


        Und besonders sympathisch fand ich, dass sie das alte Badebecken wieder aktiviert haben, das im Boden eingelassen ist. So haben wir heute Nacht unseren eigenen Whirlpool. Schick.


         


        Jetzt sind es noch ein paar Stunden und ich bin aufgeregt wie ein Kind. Wie wunderschön, wenn man sich wie ein Kind fühlen kann. Ich geniesse das. Ich denke, deshalb machen Leute Bungee-jumpen oder Kickboxen. Alles nicht mein Ding. Alles zu künstlich.


        Das hier....das ist das letzte wirkliche Abenteuer der zivilisierten Welt!


         


        Ich habe ein Date mit meiner Pool-Affäre und ihrem Mann nachts im Privatbad des österreichischen Kaisers. So müssen Sommerferien sein! Das wird das Aufregendste, dass ich im letzten Vierteljahr gemacht habe. Wenn Gaetano genug von dem Zeug trinkt....


         


        ***


         


        „Liebling, Das war das aufregendste, dass ich jemals gemacht habe!“


        „Erzähl, Schatz! Was ist passiert?“


        „Ich bin der Beste! Ich bin so dermassen gut, dass ich es selbst kaum glaube! Ich wusste ja, dass ich toll bin, aber so toll.....Mann, war das extrem!“


        „Ja, ja. Das Du der Beste bist, wissen wir. Was war denn nun?“


        „I c h b i n s o g e i l !!!! W o w ! A b g e f a h r e n! Wie hälst Du es mit einem so grandiosen Typen eigentlich aus? Hast Du nicht Minderwertigkeitskomplexe an meiner Seite?“


        „So. Du kommst jetzt erst mal ganz kurz von Deinem Bescheidenheitsausbruch zurück, atmest tief durch und setzt Dich da hin! Fang Deine Egopferde ein und lass mich an Deinem t o l l e n Leben teilhaben, ja?“


        „Na gut. Ich setz´mich erst mal. Also, das war so: Als Du ins Zimmer hochgegangen warst, habe ich gewartet, bis er aufs Klo musste. Dann bin ich zur Bar und habe drei Cocktails bestellt - weil ich so dermassen gut bin, dass ich vorher beobachtet habe, dass die ihr Eis im Keller unter der Bar lagern. Also musst Du nur etwas bestellen, bei dem man eine grössere Menge Crushed Ice braucht, als sie in dem kleinen Cooler an der Bar haben. Du kannst mich ruhig unterbrechen, wenn Du mir zwischendurch sagen willst, wie brilliant ich bin.


        Als die Barkeeperin dann die Treppe runter ging, musste ich nur zum Tisch hin und in das Wasserglas neben dem Kaffee von Gino-oder-wie-er-heisst den Inhalt des Fläschchens reingiessen.


        Dann habe ich seelenruhig gewartet, bis sie mit den Cocktails fertig war. Ich habe sogar dem Typen völlig cool zugenickt, als er wieder kam. War echt wie im Film. Und ich James Bond.


        Ich hab' übrigens gegoogelt, was das war. Wenn das drin war, was auf dem Fläschchen steht und er sein Wasser ganz ausgetrunken hat, dann wird er heute Abend sehr tief schlafen. Das Zeug ist zwar nicht gefährlich, wirkt aber lange.


        Ich sage Dir: selbst, wenn mit dem Zebra nichts läuft, war es das schon wert. Sollte ich öfter machen. Bringt etwas Farbe in den Alltag."


         


        "Meinst Du, Leute vergiften? Ich hoffe nicht, dass das Dein neues Hobby wird, Bond. Manchmal mach ich mir echt Sorgen. Du bist ein echter Psychopath."


        "Nur ein Psychopath kann mit Dir glücklich sein, das weisst Du, Liebling."


        "Schatz. Du siehst jedenfalls sehr glücklich aus im Moment. Ich werde Dich mal lieber etwas beruhigen, damit Du keinen Herzinfarkt vor lauter Selbstbegeisterung bekommst. Und ausserdem hast Du für Deine glorreichen, männlichen Einsatz ja eine Belohnung verdient. Möchtest Du lieber bequem sitzen dabei oder willst Du stehen und ich knie mich wie ein gehorsames Mädchen vor Dich?"


        "Beides. Ich ziehe mir erst mal die Hose aus, bleib schön in diesen Sessel hier sitzen und schaue Dir zu, wie Du dich ausziehst, Dich hinkniest und mit möglichst hoch rausgestrecktem Arsch auf allen Vieren zu mir gekrochen kommst. Bis Dein Kopf nah genug ist, dass ich ihn Dir bequem in den Mund stecken kann. So machen wir das."


        "Du bist ziemlich anspruchsvoll."


        "Überhaupt nicht. Ich habe nur eine aussergewöhnliche Frau und will sie richtig auskosten. Es geht hier nicht um Anspruch, sondern um Genuss."


         


        ***


         


        Ich habe mich geduscht, gewaschen, rasiert und selbst befriedigt. Hatte ich eigentlich nicht vor, aber als ich mit dem Rasierer über meine Schamlippen gefahren bin, musste ich einfach. Vorfreude ist etwas Nettes und in der Dusche ist die Vorfreude besonders gross. Denn ich bin nackt, es ist nass und heiss und ich kann mich überall anfassen. Ich stehe voll auf Duschen! Danach habe ich mich im Spiegel angesehen und in alle Richtungen verrenkt, um zu kontrollieren, ob noch irgendwo Härchen stehen geblieben waren. Mit dem Rücken breitbeinig vorm Spiegel und dann tief nach vorne gebeugt, um mir durch die Beine hindurch die ganze Pracht schön betrachten zu können. Dabei habe ich festgestellt, dass meine Brüste echt fest sind und gar nicht hängen, dass eine Frau mit gespreizten Beinen vornüber gebeugt so ziemlich der geilste Anblick ist, den man haben kann und dass ich schon wieder nass war. Kann man wirklich so auf sich selbst stehen? Als Frau so viel Lust auf Frauen haben, dass man sich an seinem eigenen Körper aufgeilen kann? So eine Art sexuelles Perpetuum Mobile?


        Anscheinend habe ich diese Fähigkeit und bin damit gerade der glücklichste und schärfste Mensch auf dem Planeten.


        Das Glücksgefühl wurde dann etwas reduziert, als ich mir beim Hochkommen den Hinterkopf am Waschbecken angestossen habe. Hat etwas geblutet und ich habe geflucht wie eine Sizilianerin.


        Aber jetzt ist alles gut, ich sitze nackt im Schneidersitz auf dem Bett, blättere mit der freien Hand alte Ausgaben von Grazia durch (die andere ist zwischen meinen Beinen, der Mittel-und Ringfinger in mich reingeschoben, das mache ich oft, wenn ich mich langweile) und warte, bis es endlich so weit ist.


        Im Zimmer nebenan, wo Gaetano ab 21 Uhr normalerweise schrecklich laut Fernsehen anstellt - kein Ton, seit einer halben Stunde. Offensichtlich wirkt das Zeug.


        Ein Laborant in Costantinos Mailänder Institut hatte mir das Fläschchen gegeben (und ein paar andere mit den interessantesten Mittelchen. Es ist immer gut, Beziehungen zu Pharmakologen zu haben. Ich pflege meine durch einen regelmässigen Besuch bei diesem jungen Mitarbeiter. Er ist dankbar, höflich und stöhnt immer schrecklich laut, wenn ich ihn beim Ficken ins Gesicht schlage.)


         


        Es ist Zeit. Ich streife mir das kurze schwarz-weiss gestreifte Stoffkleid über (warum soll ich mir mehr anziehen, wenn ich vorhabe, mich gleich wieder ausziehen zu lassen?), nehme meine Tasche und schleiche mich barfuss, mit den Schuhen in der Hand, aus dem Raum, den Gang hinunter ins Treppenhaus.


        Es ist still, niemand in der Hotelbar, durch die ich gehen muss, um zu den privaten Salons zu kommen. Hat auch Vorteile, so ein langweiliges Kurhotel - die Leute gehen früh ins Bett.


         


        Den Schlüssel zum Salon hatte mir der Concierge in die Suite bringen lassen, so dass ich jetzt völlig unbemerkt und alleine die hohe Holztür aufschliesse. Sie schwingt auf und der kleine Raum, der nun völlig von dem breiten Bett dominiert wird, präsentiert sich im Halbdunkel meinen Augen. Die Leute vom Imperial haben an jeder Wand Kerzen auf den Boden gestellt, die alles in eine unwirkliche, flackernde, weiche Atmosphäre tauchen. Es sieht aus, wie Prinzessin Sissy's Schlafgemach. Aus dem Bassin im Boden dampft leicht das warme Wasser. Wie sie es geschafft haben, dass irgendwoher leise klassische Musik kommt, ist mir ein Rätsel; ich sehe jedenfalls keine Lautsprecher. Und die bestellten Flaschen Armand de Brignac stehen auch in einem grossen silbernen Becken mit Eiswasser bereit. Ich prüfe gerade die Temperatur, als ich Geräusche an der Tür höre.


        Ich halte den Atem an. Die Klinke bewegt sich. Die Tür schwingt langsam auf und da stehen sie!


         


        ***


         


        "Hallo."


        "Hallo. Ich freue mich, dass Ihr beide gekommen seid."


        "Schön, Dich auch mal ausserhalb des Wassers zu treffen. Du stehst anscheinend auf aussergewöhnliche Inszenierungen."


        "Ich stehe auf schöne Dinge. Deshalb habe ich Euch ja auch eingeladen. Möchtet Ihr ein Glas Champagner? Vielleicht am besten, wenn der Mann die Flasche öffnet?"


        "Klar, mache ich. Wow! Du hast es ja hier richtig gemütlich gemacht! Sogar mit eigenem Bassin. Der Nachteil: hier gibt es kaum Platz zum Stehen."


        "Na ja, dann setzt Euch doch. Auf dem Bett ist genug Platz für uns drei."


         

      

    

  


  
    
      Kapitel 5


      
        Kapitel 5:


        Maria Theresias Salon


         


        Er sieht, wie die beiden Frauen sich nebeneinander auf die Bettkante setzen, während er eine Flasche aus dem Eis zieht. Das kalte Wasser tropft von der nassen Flasche auf seine Knie, während er die Ummantelung des Korkens entfernt. Noch bevor der Knall des aus dem Flaschenhals entweichenden Korkens die Stille des Raumes durchfährt, sieht er schon zarte Hände durch das Haar seiner Frau fahren. Als er die drei Gläser der Reihe nach füllt, kann er beobachten, wie die Lippen einer jungen Frau den Hals seiner Liebsten mit einem glänzenden Streifen Feuchtigkeit zeichnen. Als er den beiden Frauen die Gläser reichen will, kann er das erste leise Stöhnen hören. Ein Ton, der ihm vertraut ist, den er schon so oft gehört hat, ein Stöhnen, an dem er seine Frau aus tausenden anderen Frauen heraus erkennen würde. So vertraut und doch so anders in diesem Moment, als die Erregung, die das Stöhnen verursacht, von fremden Lippen her rührt. Er beobachtet wie verzaubert den Weg, den die kleine fremde Zunge, die aus dem halb geöffneten Mund mit den vollen Lippen wie ein Tier hervorkriecht, auf der Halsschlagader seiner Geliebten nimmt; er lässt die Hände mit den Gläsern sinken und sieht, starr vor Erregung, wie die Zunge, von unten am Schlüsselbein beginnend, langsam den dargebotenen Hals empor gleitet, ihre nasse Spur bis kurz unter das Ohr zieht und dann weiter nach hinten bis zu den kleinen Härchen im Genick kriecht, er sieht, wie den Körper seiner Frau eine Gänsehaut überzieht, wie alle diese kleinen durchsichtigen, filigranen Härchen aufgerichtet sind, bis aufs Äusserste gespannt, angeregt, aufmerksam. Die Zunge leckt langsam den Nacken, die Schulteransätze und dann wieder hoch bis zu den Schläfen, eine Hand hebt sanft die langen Haare seiner Frau hoch, um der Zunge ihren Weg zu bahnen. Es scheint ein fast unschuldiges Spiel zu sein, was die Zunge dort macht, wenn da nicht das immer stärkere Stöhnen wäre. Langsam befeuchten diese schönen, fremden, weiblichen Lippen mit ihrer lebendigen Zunge den Nacken und Hals vor ihm, bis alles nass ist, bis einzelne Tropfen sich in glitzernden Linien ihre Kehle hinabwinden. Alles kommt ihm wie in Zeitlupe vor, er hält den Atem an.


        Da sieht er Zähne zwischen den Lippen aufblitzen, der fremde, schöne Mund öffnet sich weit und vergräbt sich in das Genick, wie ein Raubtier, das seine Beute schlägt. Und wie ein Beutetier erstarrt der Körper seiner Frau, richtet sich auf und ein heller Schrei erfüllt den Raum. Er kann nicht erkennen, ob es Schmerz oder Lust ist. Er ist unfähig, sich zu bewegen. Da wird aus dem langen Schrei seiner Frau ein tiefes Stöhnen, das laut und wollüstig das Halbdunkel des Raumes erfüllt. Ein rhythmisches, animalisches Stöhnen, gierig und grenzenlos, dessen Ursache er erst erkennt, als er den Blick weg von den nassen Zähnen im Nackenfleisch seiner Liebsten nach unten wandern lässt. Er sieht, wie eine Hand des wilden Tieres tief im Rock ihres Opfers gräbt, kann im Halbschatten erkennen, wie sie mit Kraft die Schenkel auseinandertreibt und mit harten Schüben dazwischenstösst, kann hören, wie der Rhythmus des vertrauten Stöhnens exakt den penetrierenden Bewegungen des Armes entsprechen: Sein Herz schlägt bis in den Kehlkopf: Das Zebra ist gerade in seiner Frau und er sieht seelenruhig zu! Er leert das Glas in seiner Linken mit einem einzigen nervösen Zug.


         


        ***


         


        Aaahhh....es kitzelt!! Dieses kleine Biest hat mich nicht mal hinsetzen lassen, schon war sie über mir. Ok, ich nehme es mal als Kompliment, dass sie nicht warten kann. Aber ihre Zunge macht mich wahnsinnig! Kann ich nicht erst einmal in Ruhe ankommen? Aaah! Sie leckt mich ab wie ein wildes Tier....wirklich, sie ist ein wildes Tier! Ich spüre, wie ihre Flüssigkeit aus ihrem Mund herausläuft und mir links den Hals bis ins Dekolleté hinunter rinnt, erst heiss auf meiner Haut, dann immer kälter, das kitzelt und.....und macht mich tierisch geil! Sie knabbert an meinen Ohr, sie quält mich, ich kann mich nicht beherrschen...oh Gott, mein Mann sitzt direkt neben uns und ich lasse mich von einer anderen Frau ablecken....Warum immer ich???! jetzt spüre ich ihre Hand an meinem Bein...sie schiebt meinen Rock hoch, ich halte das nicht aus, presse die Beine zusammen, ihre Finger haben schon die nackte Haut erreicht, wandern an meinem Schenkel höher, ich pulsiere, ich laufe aus, ich will mehr. Ich muss die Beine öffnen, egal, was er jetzt denkt, ich will, dass sie mehr tut jetzt, will vergessen, was ich hier tue. Ein Finger schiebt sich langsam unter meinen Slip, Gott, sie wird gleich bemerken, wie nass ich schon bin, ihre Zunge breit an meiner Kehle, sie leckt, es schmatzt und alles wird nass, es kribbelt, ich spüre meine Gänsehaut, gebe den Widerstand auf, höre, wie mein Atem immer mehr Stöhnen wird, lasse ihre Finger weiter vor, alles verschwimmt vor meinen Augen, ich schmelze...Aaaauuuuu! Ein weisser Schmerz zieht von meinem Nacken bis hinunter in meinen Arsch! Sie beisst mich! Sie hat sich richtig festgebissen! Aauu, das tut weh! Noch bevor ich richtig realisieren kann, was sie mit mir macht, rammt etwas in mich. Ein, zwei, drei Finger? Ihre Hand? Es zerreisst mich vor Schmerz, oben und jetzt auch unten. Ich will laut schreien...ich schreie laut. Dann rast der Schmerz von oben bis direkt zwischen meine Beine und trifft dort die Finger, die mir gerade Gewalt antun. Meine Erstarrung löst sich und meine Schenkel klappen von selbst auseinander, spreizen sich weit und lassen sie noch tiefer in mich vordringen, es pulsiert in mir und ich höre jemanden laut Stöhnen, das bin wohl ich, während etwas, jemand, sich in meinem Genick festgebissen hat und nicht mehr loslässt. Ich lasse mich jetzt ficken, egal, was sie will, sie soll es tun, ich gehöre jetzt ihr.


         


        ***


         


        Ha! Endlich habe ich sie! Man bemerkt es an dem Sound. Wenn ihr Stöhnen die Höhe verändert, weisst Du, dass sie Dir gehören. Es passiert immer in drei Stufen: Zu Beginn sind sie noch zaghaft, halten sich zurück, spielen Dame. Du darfst sie bewundern, sie etwas anfassen, aber alles immer mit Respekt und einer persönlichen Sondergenehmigung für jedes Stückchen Haut, zu dem Du vordringen willst. Dann machst Du einfach etwas, das sie nicht erwartet haben und ihr System schaltet auf "Error". Sie versuchen, zu überlegen, ob ihnen noch gefällt, was Du da tust. Aber während sie überlegen sagt ihnen ihr Körper, dass es Ihnen gefällt und das überrascht sie. Und macht sie geil. Nichts erregt eine Frau mehr, als festzustellen, dass ihr Körper Lust hat und ihr Hirn nicht stark genug ist, sich dagegen zu wehren. Dann schalten sie auf Stufe zwei und Du kommst in den Genuss, sie stöhnen zu hören. Stöhnen finden die meisten Frauen noch ok, wenn auch leise und im Rahmen, also nicht zu unkontrolliert. Aber sie lassen Dich akustisch an ihrer Lust teilhaben und denken, das reicht Dir und ihnen aus. Den meisten Männern reicht das auch. Mir nicht. Ich will Stufe drei. Wenn Du sie weiter treibst, sie Dnge tun lässt, die sie nicht mal ihrer besten Freundin erzählen werden, wenn Du ihnen zeigst, dass Du mit ihnen spielst und sie dabei noch mehr Lust bekommen, dann hast Du sie. Tue einfach etwas, dass Du niemals tun würdest. Ich zum Beispiel habe ihr gerade alle Finger in die Muschi geschoben, schön tief, schön fest und ohne Ankündigung. Nicht, weil sie es wollte. Weil ich es wollte. Sie konnte sich sowieso nicht wehren, weil ich sie gerade so fest gepackt habe, dass ihr Hals brechen würde, wenn sie sich jetzt bewegt. Und es gefällt ihr deshalb, weil sie nicht nachdenken muss. Sie muss nicht überlegen: was soll ich jetzt anstellen? Wie verhalte ich mich am besten? Wie verhalte ich mich gegenüber meinem Typen? Was darf ich, was nicht? Ab wann wird es peinlich? Wie laut darf ich sein? Meine Antwort ist: hör auf zu denken, das ist gerade nicht Deine Stärke. Ich und Deine Pussy wissen schon, was Dir gut tut, lehn Dich zurück und geniess´ einfach. Das kennen die Frauen nicht. Weil die meisten Männer so dermassen Frauenversteher sind, dass sie die volle Emanzipation mit ins Bett nehmen. Aber wir sind nicht gleichberechtigt! Ich zum Beispiel habe Dich jetzt unter Kontrolle, schönes Mädchen. Ich frage Dich nicht was Du gerne willst. Ich spüre Deinen Körper und nehme mir dann, was mir gefällt. Das hat Dich überrascht und Dich nass gemacht. Du dachtest: wow! Toll! Erregt mich! Aber weisst Du was? Es geht noch weiter. Ich ramme Dir meine Hand wie einen Schwanz rein, ziehe sie raus und stosse wieder zu. Ich schätze, das tut weh, aber erstens habe ich eine kleine Hand (sei froh, dass ich kein Mann bin), zweitens läufst du schon so aus, dass man alles in Dich schieben könnte und drittens gefällt es mir, wenn es Dir etwas weh tut. Und in dem Moment, als Du bemerkst, dass Du nichts mehr zu sagen hast, dass egal ist, was Du willst, dass Du geil bist, ohne zu wissen warum, in diesem Moment erhebst Du Dich auf die dritte Stufe. Man kann es deutlich hören. Gerade eben war Dein Stöhnen hell, weiblich, eine Mischung aus lautem Atmen und Schreien. Doch jetzt hat sich das geändert. Dein Stöhnen kommt aus der Tiefe, dunkel, wild, animalisch, kein heller Schrei mehr, sondern dumpfes Aufbäumen, ein Geräusch, in dem nichts Künstliches mehr ist. Das ist es! Das bist Du! Und so will ich Dich! Jetzt gehörst Du mir und ich kann mit Dir machen, was ich will! Und ich will alles!


         


        ***


         


        Er sitzt wie paralysiert mit einem vollen und einem leeren Glas, sein Blick wie in Trance auf das Bild neben ihm gerichtet. Zwei Frauen sitzen im Kerzenschein, voll bekleidet, auf dem Bett. Ein weiss-schwarzer Kopf liegt quer über den Schultern der anderen. Die eine Hand die langen Haare hochhaltend, die andere irgendwo zwischen den Beinen der anderen. Ein friedliches, feminines Stilleben. Wären da nicht die Laute, die aus der Kehle der einen steigen. Nicht weiblich. Nicht einmal menschlich. Das ist nicht seine Frau, das ist etwas anderes. Eifersucht kocht in ihm hoch. Er bekommt Angst. Er will sie nicht verlieren, will nicht, dass sie ihm fremd wird. Seine Hände beginnen zu zittern, er will etwas tun, weiss aber nicht was. Er ist verzweifelt, doch sein Schwanz drückt hart hervor, hat ein Eigenleben, was soll er tun? Er ist irritiert und orientierungslos. So wollte er das nicht, er wollte ein erotisches Abenteuer mit seiner Frau, er wollte nicht dabei zusehen, wie seine Frau von einem Dämon besessen wird und sich von ihm entfernt. Er......


         


        "Willst Du Deine Frau nicht küssen? Sie schmeckt echt gut!"


         


        Der schwarz-weisse Kopf hat sich zu ihm gedreht und aus dem wunderschönen zerküssten Mund kommen Worte.


         


        "Ääh...was?"


        "Du sollst sie küssen! Sie braucht Dich jetzt! Sie kommt gleich und Du solltest sie dabei küssen. Oder willst Du Dir das alles nur anschauen?"


         


        Auf einmal löst sich alles. Er leert das andere Glas mit einem tiefen Zug, stellt hektisch die Gläser ab, schiebt sich auf dem Bett hinter die stöhnende Frau mit den langen Haaren, seine Frau, packt mit der Hand hinein und zieht ihren Kopf nach hinten. Er blickt in das Gesicht einer Göttin, die wilde Kraft in ihrem Blick ist wie Feuer, lässt ihn kurz zögern, dann zieht er die Göttin zu sich und vereinigt seine Zunge mit der ihren, nimmt ihr den Atem, küsst sie mit aller Kraft seiner Lust, sie kippt zurück, er hält sie, sie windet sich in wilden Zuckungen, seine Lippen verschliessen ihre Schreie, er muss sie festhalten, ihre Hände krallen sich in seinen Arm und sein Gesicht, sie kommt in reissenden Wellen und er hört das Schnaufen des Zebras, dessen Hand seinen Schenkel streichelt....


         


        ***


         


        "Ok, Du bist echt irre!"


        "Wieso? Denkst Du, nur Ihr Kerle dürft Frauen platt machen?"


        "Jedenfalls sind wir Männer alle froh, dass Du kein Kerl bist. Schau Dir mal meine Frau an, die ist total fertig!"


        "Das will ich auch hoffen. Aber sieh sie Dir an! Hat sie nicht das schönste Lächeln der Welt jetzt?"


        "Sie hat immer das schönste Lächeln der Welt. Aber sie ist völlig zerstört von Dir!"


        „Na, die wird sich schon wieder erholen...hoffe ich.“


        "Hey! Ich bin auch da! Könnt Ihr bitte nicht über mich reden wie über ein Haustier?"


        "Ich bin Dein Mann. Ich darf so über Dich sprechen mit einem Zebra, das gerade sehr nett zu Dir war, Liebling."


        "Schatz, nur, weil ich mich mal etwas gehen lasse, heisst noch nicht, dass das Zebra und Du..."


        "Stoppt mal! Zebra? Habt Ihr mich gerade Zebra genannt?"


        "Ja klar. Wie sollen wir Dich denn sonst nennen? Hast Du Dich mal im Spiegel gesehen? Und da ich Dich gerade in Aktion mit meiner Süssen gesehen habe, weiss ich, dass das auch perfekt passt."


        "Willst Du mich beleidigen? Sehe ich aus wie ein verdammtes Pferd?"


        "Wusstest Du, dass Zebras die einzigen Pferde sind, die man nicht zähmen kann?"


        "Hmm. Na gut. Das kann ich akzeptieren. Endlich erkennt das jemand! Das freut mich total! Ein nettes Kompliment. Und ich wollte gerade schon anfangen, mich über Dich aufzuregen."


        "Das freut mich. Schön, wenn ich Dich aufregen kann. Ich dachte schon, Du wirst nur von meiner Frau aufgeregt."


        "Haaaalloooo Ihr zwei! Schön, dass Ihr Euch so gut versteht. Aber ich fühle mich gerade etwas vernachlässigt!"


        "Oh, man sollte eine Göttin nie vernachlässigen! Darf ich Deinen Mann fragen, ob er Dich noch einmal so schön küsst?"


        "Du darfst alles, was Du willst, schönes Zebra!"


        „Hey, Mann. Sei so nett und küss´Deine göttliche Frau nochmal, tu´ mir den Gefallen, ja?“


         


        Und dann beugt er sich über mich und küsst mich. Sanft und warm und vertraut. Von selbst öffnen sich meine Lippen seiner Zunge, schliessen sich meine Augen.


        Ich spüre seine grosse Hand auf meinem Gesicht, sie bedeckt mich mit Lust. Seine andere Hand legt sich auf meine linke Brust, langsam aber stetig schliesst sich der starke Griff, bis dieser leichte Schmerz entsteht, der sich wie eine Zündschnur in Richtung nach unten zieht, bis er zwischen meinen Beinen ist und ich eine Explosion der Erregung in mir spüre. Meine Schenkel gleiten von selbst auseinander und winde mich unter seinen tiefen Küssen, beginne, zu schnaufen vor Gier nach mehr.


        Da setzen zwei kleinere Hände auf meinen Knien auf. Die Hände drücken meine Beine wieder zusammen! Langsam, aber mit festem Druck schieben sie sich nach oben, unter meinen gerafften Rock, über meine Oberschenkel, bis hoch an meine Hüfte. Sie packen den Stoff dort und ziehen kraftvoll nach unten. Instinktiv hebe ich mich etwas an und fühle, wie der rock und mein Slip mit den zwei Händen nach unten gleiten, der Stoff kurz meine Knöchel kitzelt.... und ich bin nackt.


        Während ich mich unter seinen Küssen wälze und immer heftiger atmen muss und dabei immer weniger Luft bekomme, weil mein Mund durch den seinen verschlossen ist, gleiten die beiden Hände wieder nach oben. Über meine Fussrücken, an den Knöcheln entlang, das Schienbein empor, etwas an die Seiten meiner Schenkel, bis sie wieder auf den Knien zu liegen kommen. Jeder Zentimeter dieser Berührung ist pure Elektrizität. Es ist heiss, sehr heiss. Ich stöhne dumpf auf. Die Hände pressen mit einer Bewegung meine Knie weit auseinander und spreizen meine Beine weit, sehr weit, bis zum Anschlag meiner Sehnen. Offen liege ich nun vor dieser ungezähmten Frau, gefesselt durch die Küsse des Mannes, den ich liebe. Es fühlt sich gleichzeitig ungeschützt und geborgen an. Die Hände machen sich auf ihren quälenden Weg nach oben. Sie schieben sich auf der Innenseite meiner Schenkel in Richtung der Stelle, wo es jetzt heiss, offen und nass pulsiert. Alleine der Gedanke daran, dass sie mich so sieht, ich ihr und ihm schutzlos ausgeliefert bin, dass ich beiden meine offensichtliche Gier und Erregung so präsentiere, lässt meine Bauchmuskeln zittern. Die Hände pressen auf ihrem Weg meine Beine auseinander, was weh tut aber gleichzeitig zu geil ist, um irgend etwas dagegen zu tun. Als sie an meiner empfindlichsten Stelle ankommen, spüre ich, wie die Finger die Häutchen auseinanderziehen, mich noch weiter öffnen, bis der ganze Bereich um meinen zuckenden Eingang deutlich gespannt und gespreizt ist. Auch das ist schon etwas zu grob, aber ich wage nicht, irgendetwas zu tun oder mich zu wehren, stattdessen lasse ich mich fallen und erwarte still, mit der Zunge meines Mannes tief in meinem Mund, was die beiden mit mir machen werden. Für einige Sekunden scheint die Zeit still zu stehen. Keine Bewegung, kein Ton ausser meinem erstickten Schnaufen, wir sind drei Statuen, erstarrt in Geilheit.


        Alles in mir ist zum Zerreissen gespannt. Da schiebt sich etwas Breites, Weiches, Glattes in mich hinein! Ich erschrecke, zucke etwas zusammen und will die Beine schliessen, aber ein fester Druck hält sie auseinander. Ich realisiere, dass es ihre Zunge ist und mein Herzschlag explodiert. Sie drängt ihren nassen Muskel tief in mich, bis ich ihr Kinn an meinem hinteren Loch und ihre Nase an meinem Kitzler fühle. Ihr Atem ist heiss und umfliesst meine verletzlichste Stelle. Es ist das erste Mal, dass ich die Zunge einer Frau in mir spüre. Und wie ich sie spüre! Sie penetriert mich wie ein kleiner, beweglicher Schwanz, stösst in mich, zieht sich wieder zurück, leckt breit über meine offenen Labien, leckt wie ein Hund alles ab, um dann wieder fest, fast schon brutal in mir zu wühlen wie ein wildgewordenes Tier, das sich in meinem Bauch austobt. Das lächelnde Gesicht meines Mannes schwebt dicht über mir und bei jedem Stoss ihrer Zunge schreie ich ihm mein Stöhnen in sein Grinsen. Ich höre auch Stöhnen zwischen meinen zitternden Schenkeln...es erregt sie! Ich schiebe meine Hand nach unten und streichle ihren Kopf. Sie blickt auf, sieht mich provozierend an, ihr Gesicht ist verschmiert von meinem Saft, sie leckt sich die Finger ab, lächelt sardonisch und rammt ihre nassen Finger in mich hinein. Ich schreie laut auf, sie lächelt immer noch, ihre Augen brennen in meinen, sie fickt mich langsam mit der Hand. Dann gleitet ihr Blick etwas höher, zu ihm. Die beiden grinsen sich an wie zwei Komplizen.


         


        "Du hast wirklich ein Glück, Mann! Deine Frau schmeckt echt toll! Ist wirklich lecker. Und sie ist nass ohne Ende, ich komme hier gar nicht nach mit Lecken! Willst Du mir nicht etwas hier unten helfen?"


         


        Sie sagt das mit einer Seelenruhe, als ob sie eine Fernsehshow kommentiert. Dabei pumpen ihre Finger in mich wie ein Seemann auf Landgang. Mein Schatz lächelt sie an, gibt mir einen kurzen, freundschaftlichen Kuss auf den Mund, löst sich von mir und sein Oberkörper biegt sich nach unten zu ihr. Ich sehe jetzt nur noch seinen Rücken, will mehr, bekomme mit der Linken seinen Gürtel zu fassen und ziehe seinen Arsch in meine Richtung, zu mir hoch. Sie schaut kurz an ihm vorbei zu mir, zwinkert mir zu und küsst ihn dann. Ich kann von hier aus sehen, wie sich sein Kiefer bewegt. Sie scheinen sich heftig zu küssen. Eifersucht steigt in mir hoch, aber ihre Finger zähmen mich und lassen mich mit jedem ihrer Stösse aufstöhnen....ich kann nichts anderes tun, als mich hinzugeben.


         


        ***


         


        "Hallo, wie gehts Dir hier unten?"


        "Hi, schön, dass Du vorbei schaust. Wie ich gerade schon gesagt habe: sie schmeckt sehr gut, Deine Frau. Willst Du mal kosten?"


        "Sehr gerne."


         


        Sie blickt kurz an mir vorbei hoch zu ihr, zwinkert ihr zu, um dann die Augen zu schliessen und mir ihre sehr feuchten, heissen, vollen Lippen auf meinen Mund zu pressen. Sofort spüre ich ihre Zunge, die sich zwischen meine Zähne drängt und ich bin etwas überrascht über diese Dreistigkeit. Im leicht salzigen Geschmack, der in meine Nase steigt und meinen Mund schnell ausfüllt, erkenne ich den Saft meiner Frau, in dem dieses Mädchen, das wir gerade erst kennen gelernt haben, anscheinend regelrecht gebadet hat.


        Ich packe mir ihren Nacken und presse ihren Mund auf den meinen. Meine Zunge kämpft mir ihrer, ich gewinne und schiebe mich tief in ihre Mundhöhle. Sie küsst gut und einen Moment muss ich daran denken, dass ich schon lange keine andere Frau mehr geküsst habe. Ups, vielleicht hat meine Liebste ja etwas dagegen? Hmm, egal jetzt.


        Da spüre ich schon ihren Griff an der Hose, sie zerrt an mir herum, fast so, als ob sie sich vernachlässigt fühlt. Ich lasse sie zerren und spiele noch etwas mit der Kleinen hier. So viel Zeit muss sein. Es macht mir Spass, das Biest will es anscheinend hart, wir küssen uns heftig und mein Schwanz zerreisst mich fast. Da erinnere ich mich an die Hand meiner Frau, knöpfe mir mit meiner freien Hand die Hose auf und hebe meine Hüfte etwas an, damit sie mich ausziehen kann. Kurz darauf bin ich im Paradies: meine Zunge im Hals einer Fremden, mein Schwanz in der weichen Hand meiner Frau. Als wir so eine Weile geknutscht haben bemerke ich, dass der Geschmack weg ist. Wir haben alles weggeküsst. Als ob sie meine Gedanken lesen kann, hält sie inne, grinst mich frech an und vergräbt ihr Gesicht wieder in der Möse, die direkt vor uns schön offen liegt. Zwei Finger bewegen sich tief hinein und wieder heraus, in einem langsamen Rhythmus, der mit den Bewegungen der massierenden Hand an meinem Schwanz korrespondiert.


        Ich sehe zwei dunkle Augen aus dem Schoss meiner Frau gierig zu mir hoch blicken, zwischen ihnen taucht eine Clit auf, nass, rot, nackt, geschwollen. Mein Kopf wird magisch nach unten gezogen und meine Zunge beginnt ihre Arbeit auf diesem kleinen fleischigen Spielzeug. Ich höre oben ein lautes Keuchen zwischen meinen Beinen und ein gieriger Mund schnappt mein Teil und saugt daran. Ich spüre den heissen Atem vom Zebra-Mädchen auf meinem. Das Miststück war gerade noch mit ihrer Zunge tief in dem Loch meiner Frau und jetzt leckt sie meine Zunge ab, ich schmecke die Lust, es trieft meine Lippen hinunter. Wir küssen uns ungestüm auf zitternden zarten Häutchen, zwei Zungen spielen auf empfindlichsten Stellen. Meine Süsse stöhnt heftig, nimmt meinen Schwanz so tief wie sie kann, fickt sich hart in den Mund - ich höre und spüre, wie sie kommt. Ihre Beine verkrampfen sich, ihr Becken bäumt sich auf und in Zuckungen eruptiert sie wie ein Vulkan.


         


        ***


         


        "Ist es eigentlich ok, wenn ich das Zebra küsse? Ich hoffe, Du warst gerade nicht zu eifersüchtig, Liebling."


        ".........."


        "Alles ok da oben?"


        "Leck mich!"


        "Schon wieder?"


        "Idiot!"


         


        "Hey, Ihr scheint Euch echt wirklich zu lieben, Ihr zwei! Aber wir haben sie wirklich etwas vernachlässigt, kein Wunder wenn sie jetzt eifersüchtig ist. Hey, Frau mit den schönsten Augen der Welt, verzeihst Du mir, dass ich mit Deinem Mann geknutscht habe?"


        "Dir verzeih ich im Moment alles."


        "Dann darf ich Dich auch noch etwas küssen?"


        "Ich bitte darum!"


         


        Und diese Einladung konnte ich ja wohl nicht ablehnen! Also lasse ich den sexy Kerl an der Pussy liegen und springe nach oben zu ihr. Wir küssen uns sehr lange, sie hat echt richtig Lust. Dann ist auf einmal ihr Mann auch dabei und ich hätte nicht gedacht, dass man sich zu dritt so küssen kann. Ich meine drei gleichzeitig! Deshalb gefällt mir so was: weil ich im er etwas neues lernen kann. Während wir so spielen schiebt er sich in sie. Obowhl ich ja nur ihre Gesichter ganz nah vor mir habe und so nicht den Überblick über die Situation habe, kann ich es an ihrem Schnaufen hören und an seinen Bewegungen spüren. Er nimmt sie, während wir uns zu dritt ablecken wie die Junkies. Ich sehe ihre Augen, sie starrt mich an wie eine Tollwütige, sehr heiss! Er macht jetzt auch sehr erregende Geräusche und ich muss es mir einfach selbst machen, wenn sich sonst niemand kümmert. Ich lasse sie meine Hand ablecken, damit sie schön nass ist, als ich sie in mich stecke. Ich sehe es ihm an, das macht ihn richtig an und ich wette, er ist bald soweit. Sie sieht mich die ganze Zeit dabei an. Ich lasse mich wieder mal hypnotisieren von diesem Blick und will mich gerade gehen lassen und explodieren, da sagt sie:


         


        "Stopp! Warte!"


         


        Er hält an, ich halte an.


        Ihre Hand klatscht auf meinen Hintern.


         


        "Küss' ihn! Mach mich eifersüchtig!"


         


        Und damit zieht sie mich an meinem Arsch hoch. Es dauert etwas, bis ich kapiere, was sie will, aber dann freue ich mich so über ihre Idee, dass ich vor Lust quietsche. Ich setze mich auf, schwinge ein Bein über ihren Kopf und knie über ihrem Kopf: mein linkes Knie neben ihrem linken, mein rechtes neben ihrem rechten Ohr. Ich kann ihren Blick auf meiner Pussy spüren. Er hat sich auf aufgesetzt, kniet jetzt aufrecht zwischen ihren Beinen und lächelt mich gierig an. Er ist immer noch in ihr drin und beginnt jetzt, sich langsam in ihr zu bewegen. Sie stellt ihre Unterarme auf und greift meine Hände. So kann ich mich auf ihr abstützen und zu ihm vorbeugen. Ich liebe es, wenn ein Mann, den ich küsse, nach Muschi schmeckt. Ich lasse ihn tief in meinen Mund rein, er kann richtig gut küssen und ich bekomme sehr, sehr viel Lust. Mein Hintern schwebt immer noch über ihrem Gesicht, sie beobachtet, was ihr Typ und ich da treiben, das spüre ich an den heissen Atemzügen an meiner empfindlichsten Stelle. Es erregt sie. Wusstest Du, dass viele Leute echt scharf werden, wenn sie Eifersucht spüren? Sie haben dann meistens nur zu viel Angst, ihre Geilheit zu zeigen. Ich will meine Schöne nicht zu sehr quälen, schliesslich ist es ihr Mann und sie sollte nicht zusehen müssen, wie er eine andere küsst und dabei auch noch richtig Spass hat. Also lasse ich mich mit einem zarten 'platsch' auf ihr Gesicht fallen. Sofort spüre ich eine Zunge vorschiessen und in mich eindringen. So schön kann ein Date zu dritt sein: Er schmeckt und riecht nach ihr, er küsst mich hart und er fickt gerade die Frau, auf der ich sitze.


         


        Sie hält meine Hände fest und ich beginne, mich an ihrem Gesicht zu reiben. Schön langsam, im Tempo seiner Bewegungen, bewege ich mich auf ihrer Zunge, Nase, ihrem Kinn, massiere meine weichen Stellen mit ihr. Sie schmatzt wie ein Hund beim Wassertrinken und stöhnt dazwischen dumpf. Ich sage zu ihm


         


        "Nimm' sie härter!"


         


        Und er tut es. Seine Stösse werden fester, ihr Körper ruckt jedesmal nach oben und ich spüre das direkt an meiner Clit, weil da ihr Kinn presst. Ihre Zunge wühlt in mir und ich denke, wie toll es sich als Mann anfühlen muss, zwei Frauen gleichzeitig zu nehmen, eine mit seinem eigenen Equipment, die andere mit dem seiner Frau. Das muss so ein richtig männliches Gefühl sein, denke ich mir, dann höre ich auf zu denken, setze mich noch fester auf sie und lasse mich treiben. Wir tanzen in seinem Rhythmus, ich auf ihr, sie in mir und sie bekommt sicher zu wenig Luft, aber ich reibe mich so fest ich kann und da muss sie jetzt einfach durch. Jeder seiner Stösse rummst über sie direkt in meine Pussy, ihre Titten schaukeln bei jedem Impuls, sein Schwanz sieht nass und gross und schön aus, jedesmal, wenn er aus ihr rutscht, ich spüre, wie sie mich ausleckt und ihr ersticktes Stöhnen lässt mich kommen. Er sieht mich an und sein Blick bricht, während er sie mit Gewalt bumst. Sie spreizt die Beine weit wie eine Ballerina und zuckt unkontrolliert. Woooow! Ich falle von ihr runter, sie schreit kurz auf und dann...Ruhe.


         


        ***


         


        "....Aaaahhhhhh!! Hey, abgesehen, davon, dass Du mich gerade fast mit Deinem Arsch erstickt hast, bist Du so ziemlich das Beste, was ich jemals im Bett hatte!"


        "Was w i r im Bett hatten, meintest Du wohl, Liebling?"


        "Nein, Schatz. Ich meinte, was ich im Bett hatte. Es gab auch ein Leben vor Dir, auch wenn das für einen Mann schwer vorstellbar ist."


        "Basta! Ihr beide seid jetzt ruhig! Genau genommen hattet Ihr nicht mich, sondern ich Euch im Bett. Ihr seid meine ganz persönliche Doppelaffäre. Ich habe schliesslich Euch beide verführt."


        "Ja, Du hast Recht. Du hast mich und meinen Mann sehr elegant rumgekriegt. Und das in einer Rekordzeit. Gut gemacht, Zebramädchen! Dafür hast Du ein grosses Dankeschön verdient. Wünsch Dir was von uns!"


        "Ooh, ich habe alles von Euch gekriegt, was ich mir gewünscht hatte!"


        "Das glaube ich nicht. Wenn ich mich richtig erinnere, wolltest Du mich u n d meinen Mann haben. Bisher hast Du mit ihm aber nur Teenagerknutschen geübt. Willst Du da nicht noch ein bisschen mehr?"


        "Öh, ja, gerne. Aber ich glaube, er ist erstmal fertig. Mit dem ist nicht mehr viel los jetzt..."


        "Oh, das scheint nur so. Hast Du von der wissenschaftlichen Studie aus den 50ern gehört, in der sie eine männliche Ratte so lange mit einer weiblichen Ratte haben kopulieren lassen, bis nichts mehr ging? Dann haben sie ein neues Weibchen in den Käfig gelassen und rate mal.....weiter ging's bis das Männchen kollabiert ist. Jungs sind von der Natur so eingestellt, dass sie alle Kräfte mobilisieren, sobald sich die Chance bietet, eine neue Partnerin zu begatten...Und Du bist ja neu."


        "Wenn Ich als Mann Eure geschätzte weibliche Aufmerksamkeit mal von der Wissenschaft zurück zum männlichen Versuchsobjekt lenken darf? Hast Du mich gerade mit einer Ratte verglichen? Diskutiert Ihr, ob ich ihn noch hochkriege? Verstehe ich das richtig?"


        "Schatz, entspann' Dich. Alles ist ok, wir schätzen und respektieren Dich als gleichwertigen, wenn auch nur männlichen, Partner. Aber ab und zu brauchen wir ein kleines Gespräch unter Frauen."


        "Ich achte selbstverständlich Deinen Wunsch nach Privatsphäre, Liebling. Aber könnt Ihr Euch für solche Gespräche nicht etwas zurückziehen? So direkt vor meinen Augen über meine Potenz zu diskutieren verunsichert mich etwas."


        "Aber gerne! Dann nehme ich meine neue Liebhaberin mal mit an einen anderen Ort, wo wir Weibchen das weiter besprechen können, ja?"


         


        ***


        "Ich habe mir Euch jetzt ne Weile angesehen und muss ehrlich sagen: Ihr seid das verrückteste Paar, das ich jemals getroffen habe. Seid Ihr immer so?"


        "Ja."


        "Ja...wieso?"


        „Dann nehmen wir jetzt erst mal ein gepflegtes Bad zu dritt und ein Glas Champagner, ja?“


         


        Sie steht auf und geht zu dem Bassin, der Wasserdampf umspielt ihre Beine und schlängelt sich zu ihrem wirklich netten Po, sie lässt einen Fuss ins Wasser tippen, scheint zufrieden mit der Temperatur und schreitet geschmeidig wie eine Prinzessin die kleinen Stufen in den Dampf hinab, lässt sich ins Wasser gleiten. Sie dreht ihren Kopf zu uns, lächelt uns breit mit funkelnden Augen an und sagt:


        „Kommt jetzt der Champagner oder was?“


        Dann verbringen wir vielleicht eine halbe Stunde gemeinsam in diesem historischen Whirl-Pool, er sitzt zwischen uns wie ein Pascha und geniesst sein Leben. Wir kuscheln und an ihn wie zwei Kätzchen, machen Witze, kichern und kraulen dabei seine Brust, ab und zu berühren sich zärtlich unsere streichelnden Hände. Es ist friedlich, aufregend und das Erotischste, was ich je erlebt habe.


        Unter Wasser beginnen irgendwann unsere freien Hände, seine Beine zu streicheln. Er breitet seine Beine etwas weiter auseinander und wir müssen alle drei lachen. Dann treffen sich meine Finger mit ihrer Hand an seinem Schwanz. Er ist bereits hart und bereit, als ob er auf unsere Ankunft gewartet hätte. Wir spielen mit ihm. Mir fällt auf, dass sie mir dabei nie im Weg ist. Irgendwie streicheln ihre Finger immer genau dort entlang, wo ich gerade nicht sein kann. Unsere Hände tanzen gemeinsam, sie ist auf eine besondere Art zurückhaltend, fast schüchtern, sie lässt mich führen, wir umspielen in einem harmonischen Tanz der Lust sein Fleisch. Als mein Blick von der verschwommenen Szene unter Wasser nach oben gleitet, treffen sich unsere Augen. Ich erschrecke: Sie ist ergriffen, blickt mich aus grossen Pupillen an, sehr ernst, voller Begehren. Ich wusste nicht, dass das hier so etwas Grosses werden würde.


         


        Er bricht die Stille:


        „Hey Ihr zwei Nymphen. Wir gehen jetzt mal besser wieder an Land!


        Er steht auf, grinst uns an, sein grosses Teil schwebt direkt vor unseren überraschten Gesichtern. Sie erwacht aus ihrer Trance, sieht das Ding vor ihr und - schnappt danach wie eine Katze nach der Maus.


        Er lacht, ich auch, sie auch.


        Wir beobachten, wie er sich abtrocknet und wieder aufs Bett schmeisst. Warum müssen Männer sich immer so hinwerfen?


        Als wir uns zu ihm legen, hat er schon sein Glas in der Hand und sein Schwanz hat sich beruhigt.


        „Na, Dein Mann scheint keine Lust auf uns zu haben. Obwohl wir beide nackt vor ihm rumlaufen, ist er kein bisschen erregt.“


        „Dann ist er wenigstens nicht so hektisch. Lass´ es uns einfach auf ihm gemütlich machen.“


         


        ***


         


        Und dann zwinkert sie mir mit ihren unglaublichen Augen zu, nickt mit dem Kopf zur Seite, als ob sie sagen will "komm mit!" und legt sich an eines seiner Beine. Sie legt ihren Kopf direkt auf die Lende ihres Mannes und nimmt verspielt sein sattes, klein gewordenes Tierchen in den Mund, saugt daran wie ein Mädchen am Daumen und grinst glücklich.


        Ich lege mich von hinten an sie mache es mir auf ihr gemütlich, schmiege mich an ihren nackten Oberkörper und lege meine Wange an die ihre. Während ich ihr zuschaue, wie sie an ihm saugt, streichle ich ihre linke Brust ein wenig. Die brauchen schliesslich auch etwas Zuwendung! Sie lässt es sich gutgehen mit dem Stück Mann in ihrem Mund. Irgendwann zieht sie ihn sich aus dem Mund, dreht sich etwas zu mir und bietet ihn mir an. So nett hat man mir bisher nur ein Eis oder einen Drink angeboten. Ich nehme dankend an und schiebe ihn mir tief rein. Er ist schön heiss und weich, fühlt sich friedlich und schön an. Er ist schon nicht mehr ganz so klein wie vorhin noch, aber ich kann ihn noch mühelos ganz in den Mund nehmen, so dass meine Lippen seinen Bauch berühren. Ich lutsche ihn wie einen Nuckel und sie sieht mir dabei zu, gibt mir ab und zu kleine Küsse auf Stirn, Wange und Nase. Alles ist ganz still.


         


        Doch bald spüre ich Leben in dem Tier zwischen meinen Lippen. Es pumpt und zuckt umd wächst in mir. Heiss kribbelt es zwischen meinen Beinen und je grösser das Ding wird, desto mehr Lust bekomme ich. Ich schiebe meine Zunge nach vorne, ziehe sie wieder zurück und dann wieder nach vorne, so massiere ich seine Unterseite. Und ich


        Iiebe seine Reaktion! Er pumpt und wird härter, wächst langsam aus meiner Mundhöhle heraus, bis er zu gross für mich ist und ich einen Teil von ihm (sehr, sehr ungern) freigeben muss. Hart und nass ist er jetzt und ich lecke ihn ab wie eine Süchtige. Aber eines fehlt noch, damit es perfekt ist. Ich lasse ihn etwas rausgleiten, ziehe sie an ihren Haaren zu mir und küsse sie, schiebe uns seinen Schwanz zwischen unsere Lippen. Es gibt fast nichts Besseres auf diesem Planeten als ein guter Kuss zwischen zwei Frauen mit dem Besten von einem Mann dazwischen.


        Unsere Zungen spielen miteinander, unsere Lippen pressen aufeinander und immer dazwischen, wie ein Gott: Dieser grosse, stolze Phallus. Wir lecken uns, lecken ihn, sie schiebt ihn mir rein, ich drücke ihren Mund auf seine Eier, meine Hand greift nach ihren Brüsten, ich bekomme einen ihrer harten Knöpfe zwischen die Finger und presse zu, so fest ich kann. Sie schaut mich aus brennenden Augen an, stöhnt auf, taucht dann tief zwischen seinen Beinen ab. Was sie da macht, kann ich nur erahnen, aber es scheint ihm Spass zu machen, ich höre ihn zumindest deutlich.


        Sie leckt sich mit einer breiten Zunge nach oben, zwischen seinen Beinen hoch, an seinen empfindlichen Stellen entlang, weiter an seinem Schwanz empor, bis sie zu mir kommt und mir einen kurzen, heftigen Kuss gibt.


         


        "Knie Dich hin und streck Deinen Arsch raus, Zebramädchen!"


        „Das mache ich gerne, schöne Göttin.“


         


        ***


         


        Und mit diesem Satz richtet sie sich auf, streckt ihren herrlichen Körper mit dem entzückenden kleinen Busen etwas, schaut mich frech an, dreht sich um und lässt sich auf die Ellenbogen fallen. Sie kniet vor meinem Mann und mir, nackt auf allen Vieren, ein schönes, junges, wildes Mädchen auf dem großen Bett, im flackernden Kerzenlicht, im schönsten Raum des schönsten Hotels das ich kenne. Sie dreht ihren Kopf zu mir und lächelt mich an. Sie ist schön, keine klassische Schönheit, aber dafür eine einzigartige. Ich sehe sie an und mein Herz beginnt zu schlagen. Sie ist etwas Besonderes und das spüre ich sehr deutlich. Meine Gefühle berauschen mich, mir wird schwindelig, dann rauscht das Gefühl nach unten und läßt meinen Kitzler beben. Ich weiss nicht, wie sie das macht, aber sie macht mir Freude, Lust und Lust auf mehr! Ich richte mich ebenfalls auf, knie mich aufrecht neben sie, hebe mein Bein etwas an und setze meinen Fuss direkt auf ihrem Kopf auf. Sie hat ihn mir zugewandt, so dass mein Fussballen direkt vor ihrem Mund liegt, meine Fussohle auf ihrer Wange, meine Zehen sind an ihrem Ohr. Mein Fuss bedeckt ihr ganzes Gesicht. Dann drücke ich zu. Die Kraft meines Beines zwingt sie nach unten, pressen ihren Kopf und Oberkörper auf das Bett. Sie kann ihren Kopf nicht mehr bewegen, eine ihrer Hände hält meinen Fuss fest, versucht aber nicht, sich zu wehren. Da ihr Oberkörper jetzt auf die Matratze gepresst ist, ragt ihr wirklich scharfes Hinterteil hoch in die Luft, ihre Beine sind ziemlich weit auseinander, ihre Backen dadurch breit geöffnet, ich sehe, wie nass sie ist. Ein einsamer Tropfen löst sich aus ihrem Loch und läuft langsam ihre Häutchen entlang, bis er sich von ihrem Kitzler löst und in einem langen feuchten Faden nach unten fliesst. Ich sage:


         


        „Wir schauen mal, ob man Zebras nicht doch zähmen kann....“


         


        ...und zwinkere meinem Mann zu. Er versteht und kommt näher, direkt hinter sie. Er nimmt in aller Ruhe ein Kondom aus seiner Hose, streift es sich über. Dann wendet er sich ihrem Arsch zu. Seine Hände umfassen ihre Hüfte und mit einem einzigen Stoß schiebt er seinen Schwanz in sie hinein. Sie schreit auf, er scheint etwas erschrocken, aber ich nicke nur kurz, als Zeichen, dass er weitermachen soll. Er bemächtigt sich ihrer, nimmt sie mit ausladenden Bewegungen, rammt sich in sie, dass ich es in meinem Fuss auf ihrer Wange spüren kann. Auch spüre ich, wie sie beginnt, meinen Fuss zu lecken, ihre Zunge reibt sich hektisch an meiner Sohle, kitzelt mich. Sie stöhnt leise dabei und ihre Hand streichelt meinen Fuss. Ich blicke zu ihm, lächle, bin sehr glücklich in diesem Moment. Er anscheinend auch, er fickt sie ordentlich durch, schenkt ihr nichts. Ich nehme meinen Daumen, stecke ihn mir in den Mund und als ich meine, er ist nass genug, lege ich ihn zwischen ihren Arschbacken ab, direkt auf ihrem kleinen Loch, das gierig zuckt. Ich krümme den Daumen, ein kurzer, kleiner Widerstand des Muskels, dann gleite ich in sie hinein. Bis zum Knöchel schiebe ich meinen Finger in ihren Arsch und sie bedankt sich mit einem Ton, der tiefer ist als die bisherigen, so etwas zwischen Schmerz und Lust. Ich versuche, trotz meiner Erregtheit, ruhig zu bleiben und lege meine restlichen freien Finger und die Handfläche auf ihrem runden Hintern ab. Ich sehe den Mann an, den ich über alles liebe. Er schläft gerade mit einer jungen, schönen, sehr wilden Frau. Doch ich kann keine Eifersucht mehr spüren. Ich gönne es ihm. Und ich gönne es ihr. Sie sollen alles haben, diese beiden. Er, weil ich ihn immer glücklich sehen will. Und sie, weil sie ihre Umgebung bereichert, weil sie etwas Besonderes ist. Weil sie einfach verdient hat, alles zu haben, was sie will. Weil sie unzähmbar ist.


        Ich sage:


        „Schlag´sie!“


        Seine Augen blitzen. Er ist nur noch Gier. Schon rauscht seine grosse Hand an mir vorbei und landet auf ihrem Arsch. Es klatscht laut, sie stöhnt auf.


        „Mehr!“ Habe ich das gesagt, oder sie?


        Er schlägt sie mit satten Hieben, ihre Arschbacke glüht. Bei jedem Schlag stöhnt sie lauter. Er tobt sich aus, reitet sie wild, ich bin kurz davor, sie schreit sich in einem lang gezogenen Ton in einen Orgasmus hinein, meine freie Hand grapscht zwischen meine Beine, sein Mund kommt über mich, wir küssen uns...ich komme.


        Ich fühle ihn, wie er zuckt, ihr Schreien verebbt. Er sieht mich dabei an und ich spüre unsere Verbindung so stark wie lange nicht mehr.


        Ein unglaubliches Glücksgefühl durchströmt mich.


        Danach nehme ich sie sanft und lege sie mir in den Schoss. Wie ein Kind liegt sie da. Ich streichle ihre Haare. Sie atmet noch schwer, hat die Augen geschlossen. Der Mann, den ich liebe, legt seinen Arm um mich und küsst meine Stirn.


        Wir sind restlos befriedigte Jünger des Priapus, drei Statuen der Lust, ein Triptychon der Leidenschaft...Alles ist heilig in diesem Raum.


        In diese friedliche Stille hinein holt sie tief Luft, seufzt tief und sagt dann:


         


        „Noch einmal!“


         


         


         


         


        Geschrieben am Pool des Imperial.


         


         


         


        _______erotic flash fiction________


         


         


        Willst Du immer noch mehr?


        Du bekommst es hier: www.GiADAs.de
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